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für alle Stände, 


Nr. S4. 


Hirſchberg, Sonnabend den 20. Oktober. 


— etnernnu 


Sauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Preußen. 
55 ſte Sitzung der Erſten Kammer am 16. Oktober. 
Minifter: Gr. Brandenburg, v. Manteuffel, v. Rabe, Simons. 
Tagesordnung: Bericht des Centralausſchuſſes über Titel VIII 
(Artikel 98 bis 103) der Verfaſſung. 
„Der Titel VEIT erhält auf den Vorſchlag des Centralaueſck uſſes, 
welchem die Kammer ohne Diskucſion beitritt, die Ueberſchrift: 
Von den Finanzen. 

Die Diskuffion erſtreckt ſich über den ganzen Titel. 

Gr. Alvensleben: Die legislative Gewalt darf nicht ſtörend 
in die Staatsmaſchine eingreifen und ihre Rechte müſſen ſo feſtge⸗ 
ellt werden, daß die Minorität keine Tyrannei über die Majorität 
ausüben kann. Ich unterſcheide den ordentlichen Etat von 
em außerordentlichenz jenen mache ich von der Zuſtim⸗ 
mung beider Kammern abhängig, dieſen nicht. 
„Dahlmann: Die Politik iſt nicht blos eine Zweckmäßigkeit, 
fie iſt eine Vereinigung von Wiſſenſchaften, welche Wahrheiten 
enthält, die oft lange Zeit verdunkelt werden. Zu dieſen Wahr⸗ 
eiten gehört auch das Steuerbewilligungsrecht der Voksvertre⸗ 
ung. Wenn Staatsmacht und Volksfreiheit nicht neben einander 
gehen können, ſo gebührt der Staatsmacht allerdings der Vorrang; 
Aber ich hoffe, daß durch das kräftige Ineinandergreifen der Staats⸗ 
macht und der Volksfreiheit in Preußen das Gleichgewicht dauernd 
halten werden wird. Das Recht der Steuerbewilligung ift den 
willtretern des preußiſchen Volks zuerkannt. Dieſes Steuerbe⸗ 
d lligungsrecht iſt aber ohne das Steuerverweigerungsrecht nicht 
intdar, denn es kann Niemand mit Nachdruck Ja ſagen, der 
Hal auch das Recht hat Nein zu ſagen. Wie obne das abfolute 
; eto dem Staate das achte Königthum fehlen würde, fo würde 
hm ohne Steuer verweigerungs recht die wahre Volks freiheit fehlen. 
Preußen ift ein Staat, der ſämmtliche politiſche Kinderkrankpeiten 
Überftanden hat; halten wir ihn nicht länger davon zurück, in's 

annesalter zu treten! — 

Rittberg: Das Steuerbewilligungsrecht, wie es beab⸗ 
ſichtigt wird, iſt gefährlich, zweckwidrig, unnöthig und dem Wolke: 
willen nicht entſprechend. Das Volk will geſicherte Ordnung der 

nnahme und Ausgabe, damit der Kredit des Staates nicht 
untergraben werden kann. 


Camphauſen: Wir haben mit der Aufrechterhaltung der 
menarchiſchen Regierungsform die Rechte des Volkes zu vereinigen 
und zu verhindern, daß die eine Gewalt die andere nicht überwäl⸗ 
tige. In unſerer Abſtimmung wird ſich zeigen, ob wir eine Ber: 
faſſung im wahren Sinne des Wortes wollen oder nicht. 

v. Knoblauch: Ich erkläre mich dafür, daß die Steuern fort⸗ 
erhoben werden, dis ſie durch ein Gefeg abgeändert werden. 

Walter: Steueroerweigerung iſt ein Mittel, als wollte ein 
Arzt den Blutumlauf hemmen, um auf ein Organ zu wirken. 
Die Steuern werden nicht der Regierung, ſondern dem allgemei⸗ 
nen Beſten gezahlt. Man will das Steuerverweigerungs recht 
beibehalten, um der Regierung zeitweiſe Daumſchrauben anlegen 
und ſie zwingen zu können. Zur Drohung iſt das zu wenig, und 
zum Ernſte zu viel. In der Demokratie iſt das Volk die Spitze, 
in der Monarchie der Konig; mit dem Steuerverweigerungsrechte 
kehrt man die Spitze um und macht den Staat zur Demokratie 
mit dem Aushängeſchilde der Konftitution. Dem abſoluten Veto 
kann das Steuerverweigerungsrecht nicht gegenüber geſtellt werden; 
durch jenes wird Neues verhindert, durch dieſes aber das Beſte⸗ 
hende gehemmt. 7 

Ritter: Das Prinzſp der Steuerverweigerung iſt jeſuitiſch und 
ſagt: der Zweck heiligt die Mittel. Ich vertraue viel lieber dem 
Finanzmin'ſter meine Börſe, als dem Kultusminiſter meine Kinder 
an. (Große Heiterkeit.) 

Stahl: Das Steuerverweigerungsrecht führt nicht das Gleich⸗ 
gewicht, fondern die Diktatur der Kammern herbei. J Rn 
Namen des Volks, das die Revolution nicht gemacht un a cht 
gebilligt hat, nicht zugeben, daß es für diejenigen . ſie 
unn abfolute Bıtoikeineungelabene, DAB “oeher: 
verweigetungsrecht eine geladene Piftole. Die Flamme ergreift 
r die Konſtitution erlaubt das 

unſere Kleider, und wir fragen, ob ägrigen Irrth 
Feuer zu löſchen. Laſſen Sie einen fehssigiäy um Eu⸗ 
i i 8 zur Geltung kommen. Heut iſt der 
ropas nicht wiederum bei uns 3 ſche Heer beſiegt wurde; ber 
Tag, an welchem einſt das franzoſiſche Dei It wurde; be⸗ 
: g e auch ein franzoſiſches Prinzip. Machen 

ſiegen Sie an dieſem Tag aden nicht zu ei 

Sie einen König von Gottes ift ge ü 0 erte 
Gnaden der Kammern. Preußen iſt gegründet und ſtark geworden 
durch die Anhänglickeit des Volks an den erhaben geſtellten König. 
Dieſe Anhänglichkeit iſt der Anker, welcher Preußens Macht ſichert, 
der Hafen, — welchem endlich auch Deutſchland einlaufen muß. 
Die Debatte wird vertagt. 
(37. Jahrgang. Nr. 84.) 
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Se. Königl. Hoheit der 


8 Prinz Wilhelm iſt von Darm⸗ 
ſtadt zu Berlin eingetroffen, 5 


Se. Majeſtät der König haben in dieſem Jahre Allerhöchſt⸗ 
ihren Geburtstag in Potsdam gefeiert. Sr. Majeſtät Ab⸗ 
ſicht war geweſen, dieſen Tag in ländlicher Zurückgezogen⸗ 
heit in Paretz zuzubringen; eine Erkältung, von der Ihre 
Majeſtät die Königin befallen worden waren, nöthigte ins 
deſſen die Allerhöchſten Herrſchaften, bereits am Tage vor— 
her von dieſer Abſicht abzuſtehen. E 

Kurz nach 9 Uhr empfingen Se. Majeſtät der König in 
Allerhöchſtihren Gemächern die Gratulationen der in Bertin 
und Poisdam anweſenden Mitglieder der Königlichen Fa— 
milie, ſo wie der zum Beſuche dort ſich aufhaltenden fremden 
Herrſchaften, der Prinzeſſin Louiſe der Niederlande, Kö: 
nigliche Hoheit, nebſt Höchſtderen Töchtern, des am Abend 
vorher eingetroffenen Großherzogs von Mecklenberg-Schwe⸗ 
rin, Königliche Hoheit, und des Erbprinzen von Sachſen⸗ 
Meiningen, Hoheit. Se. Majeſtät der König nahmen das 
Frühſtück mit der Königlichen Familie und den fremden fürſt⸗ 
lichen Herrſchaften ein, und geruhten zu gleicher Zeit die 
Glückwünſche des Königlichen Hofſtaats, der Königlichen 
General- und Flügel⸗Adjutanten u. ſ. w. entgegenzunehmen. 
Hierauf fuhren Se. Majeſtät nach Potsdam und nahmen 
daſelbſt bei der im Luſtgarten ſtattfindenden Wachtparade die 
Gratulationen der Offiziere der potsdamer Garniſon, am 
deren Spitze der Ober-Befehlshaber in den Marken, General 
v. Wrangel, ſich befand, an. Nach beendigter Wachtparade 
begaben Se. Maj. der König Sich in das Schloß, wo die 
Königliche Ober⸗Rechnungskammer, die Regierung, das 
Kreisgericht, die Geiſtlichkeit, die Vertreter der höheren 
Lehranſtalten und die Stadtbehörden Potsdams Allerhöchſt— 
dieſelben erwarteten. Se. Majeſtät unterhielten Sich mit 
einzelnen der Anweſenden auf das gnädigſte. Um 12 Uhr 
trafen noch die Königlichen Miniſter, den Miniſter-Präſi⸗ 
denten Grafen von Brandenburg an der Spitze, nebſt den 
Präſidenten der beiden Kammein, Herrn von Auerswald 
und Grafen von Schwerin, von Berlin ein, und wurden 
ebenfalls im Schloſſe von Sr. Majeftät dem Könige empfan⸗ 
gen. Hierauf begaben Sich Allerhöchſtdieſelben nach Sans: 
ſouci zurück. Das Diner nahmen Se. Majeſtät im engeren 
Kreiſe der Allerhöchſten Familie und Allerhöchſtihrer fürſtli— 
chen Gäſte ein. Se. Majeſtät der König haben den feſtli⸗ 
chen Tag in erwünſchtem Wohlſein zugebracht und auch das 
Befinden Ihrer Majeſtät der Königin begründete die Hoff— 
nung auf eine baldige völlige Wiedergeneſung. 


Die Geburtstagfeier Sr. Majeſtät des Königs iſt zu 
Berlin ſehr folenn begangen worden. Die Illumination 
erſtreckte ſich bis in die Vorſtaͤdte, ſelbſt bis nach dem Voigt⸗ 
lande vor dem Hamburger und Roſenthaler Thore, wo viele 
ade grande nder Armen mehr und heller erleuchtet waren, 

e der Reichen, welche in den lebhafteſten Theilen der 


Stadt, wie z. B. in dem Aten Stadt- Bezirke und in dem 
Spandauer Viertel, wohnen. Sehr viele Perſonen haben 
bedeutende Summen wohlthätigen Anſtalten zufließen laſſen, 
und die Illumination, wie es in dem Wunſche des Königs 
gelegen haben ſoll, unterlaſſen. Am Spätabend kam.es zu 
einigen Exceſſen der Straßenbuben und Neckereien gegen die 
Schutzmänner. Unter den Linden wurden die Lampen ber: 
abgeriffen, Leute beſchädigt, bis endlich die Schutzmann⸗ 
ſchaften ſcharf einhieben. Es ſind zahlreiche Verhaftungen 
vorgekommen. 

Der aus dem ungariſchen Inſurrektionskriege rühmlichſt 
bekannte General Klapka, Kommandant von Komorn, 
traf im Laufe des 15. Oktobers zu Breslau ein und erhielt 
von Seiten der daſigen Demokratie gegen Abend eine Art 
Serenade; ja, eine demokratiſche Deputatlon brachte ihm 
den Willkommensgruß entgegen. Der General nahm ſie 
aber ziemlich kühl auf und reiſte den 16. Oktober mit dem 
Frühzuge nach Berlin weiter, um von dort eine deutſche 
Hafenſtadt zu erreichen und nach Nordamerika überzuſiedeln. 


Deutſch land. 
Baden. 7 
Zu Karlsruhe fand am 9. Oktober Abends 5 Uhr auf 
dem daſigen Friedhofe eine erhebende Feier ſtatt: es 
wurde der Grundſtein zu einem Denkmal gelegt, 
welches die Preußen, und an ihrer Spitze ihr königlicher 
Feldherr, den gefallenen und hier begrabenen Waffenbrüdern, 
48 an der Zahl, ſetzen laſſen. Eine Anzahl Gräber waren 
geebnet worden und in der Mitte gelangte man in eine Ver⸗ 


tiefung zum Grundſtein. Um 5 Uhr kam der Prinz von 


Preußen in Begleitung des Prinzen Friedrich von Baden 
auf dem Kirchhofe an, wo er von dem katholiſchen, einem 
proteſtantiſchen Stadtpfarrer und dem Rabbiner, ſo wie 
von einer Abordnung des Gemeinderaths empfangen und zur 
Weiheſtätte geleitet wurde. Hier war preußiſches Mititaie 
aufgeſtellt, in der Mitte viele Offiziere und um daſſelbe hatte 
ſich eine große Menſchenmenze verfammelt, Der würdige 
Feldprediger ſchilderte in einer ergreifenden Rede den Zweck 
des Vorhabens, erflehte den himmliſchen Segen dazu und 
gedachte aufs Rührendſte der in Berufstreue gefallenen 
Kriegskameraden, die im Kampfe für Geſetz, Recht und 
Ordnung gegen Zuchtloſigkeit und Pflichtvergeſſenheit ihr 
Leben ließen. Darauf wurde, unter Begleitung von Trauer⸗ 
muſik, zur Legung des Grundſteins geſchritten, woran det 
Prinz von Preußen und der Prinz Friedrich von Baden, 
denen der Generalſtab und von jeder Militairgattung und 
Charge zwei, der älteſte und der jüngfte, folgten. Auch 
mehrere Verſtümmelte an Krücken und Einarmige wohnten 
der Feier bei. Nach einem Schlußgebet war die Feier gegen 
6 Uhr beendet. 

Großes Aufſehen macht in der Karlsruher Zeitung vom 
11. Oktober ein Inſerat folgenden Inhalts: „Anfrage. 
Bei der geſtrigen Grundsteinlegung auf dem Friedhofe zu 


1 


Karlsruhe wurde, während der Paſtor die Einweihungscede 
hielt, von einigen Offizieren des badiſchen Dragonerreaiments 
geſcherzt und gelacht. Ich frage, ob dies für einen Krieger, 
noch mehr aber für einen Offizier gaffend iſt oder ob es nicht 
deſſer geweſen wäre, lieber von dieſer Handlung wegzubleiben, 
als Andere in ihrer Andacht zu ſtören? Schubert, Unter: 
Offizier im 31. Infanterieregiment.“ 

Am 11. Oktober früh wurde, auf Befehl des Stadt— 
Kommandanten, Oberſten von Brandenſtein, wegen obigen 
Inſerats der Unteroffi,iee Schubert verhaftet. 

Zu Karlsruhe kamen am 11. Oktober der jetzige Ober: 
Befehlshaber der Occupations-Armee, General Roth von 
Schreckenſtein und der General Williſen an. 

Die bisher in den Kaſematten von Raſtatt gefangen 
gehaltenen Bayern find an Bayern ausgeliefert worden, 
um dort vor das ordentliche Gericht geſtellt zu werden. 
Diejenigen Bayern jedoch, die ſchwer gravirt und beſtimmt 
find, vor das raftatter Standgericht zu kommen, hat man 
zurückbehalten. 

Zu Freiburg iſt der Apotheker Saul von Thiengen, 
wegen Theilnahme an der Revolution, zu 10 Jahre Zucht⸗ 
haus verurtheilt worden. Ueber elf „Jungfrauen“ von Uf⸗ 
bauſen, welche die Gräber der dem Geſetze verfallenen, er⸗ 
ſchoſſenen Freiſchärler geſchmückt, war eine Unterſuchung 
dröffnet worden; 3 von ihnen wurden bald entlaſſen, 4 mit 
Latägiger und die andern 4 mit 24tägiger bürgerlicher Ge: 
fängnißhaft beſtraft. N 

Württemberg 

Rösler von Oels iſt gegen eine Caution von 800 Fl. 

auf freien Fuß geſetzt worden. 


5 Bayern. 

In der Pfalz ſind bereits 16 Schulmeiſter ihres Amtes 
entſetzt worden. 

Heſſeu und am Rhein. 

Nachdem kraft der beſtehenden Verträge die Beſetzung des 
Gouvernements⸗Poſten in der Bundesfeſtung Mainz für 
die nächſtfolgenden fünf Jahre an Oeſterreich übergeht, ſo 
hat der Kaiſer von Oeſterreich den Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Erzherzog Albrecht, Kaiſerl. Hoheit, zum Gouverneur dieſer 

eſtung, den zum Feldmarſchall⸗Lieutenant ernannten Gra⸗ 
fen Degenfeld zum Vice⸗Gouverneur und den Ingenieur⸗ 


ajor Baron Rzikowsky zum Gouvernements- Adjutanten 
ernannt. 


Hannover. 
Die allgemeine Stände⸗Verſammlung des Königreichs 
Hannover iſt durch eine Königl. Proklamation zum Sten 
odember zuſammenberufen. 


Freie Stadt Hamburg. 
Der große Prozeß zu Hamburg gegen die Un: 
tuheſtifter in der Nacht vom 13. Auguſt wird 
durch eine Abart deſſelben noch vergrößert. Man hat näm⸗ 
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lich einen Communiſtenprozeß eingeleitet gegen Weitling und 
mehrere ſeiner Freunde. Der Prozeß kann aber zu keinem 
Reſultate führen, da die Häupter und Führer der Partei ſich 
alle von Hamburg entfernt haben. Selbſt eine Dame iſt in 
dieſen Prozeß verwickelt und wie man hört, ſchon mehrere 
Male vor geweſen, doch ohne Reſultat. Beſtraft iſt übeigens 
noch keiner der Betheiligten, wie ein Artikel des „Staats⸗ 
Anzeigers“ annimmt, da noch kein Urtheil geſprochen iſt. 
Seit einer langen Reihe von Jahren hat in Hamburg, 
der zweiten Handelsſtadt Europas, nicht ein ſo enormes 
Geſchäfteleben geherrſcht, als ſeit Aufhebung der Blokade 
dieſes Hafens in dieſem Jahre. Es ſind bis jetzt citca 700 
Schiffe in den Hafen eingelaufen, von denen die größere 
Hälfte aus transatlantiſchen Plätzen expedirt wurde, und 
deren Ladungen in Kaffee, Zucker, Baumwolle, Reis, 
Häuten, Farbehölzern b.ftanden. Ä 


Beterccich. 

Der Wortlaut des zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen am 30, September zu Wien unter: 
zeichneten und in Berlin am 10. Oktober rati: 
fizirten Vertrages iſt folgender: 

§. 1. Die deutſchen Bundesregierungen verabreden im 
Einverſtändniß mit dem Reichsverweſer ein Interim, wor⸗ 
nach Oeſterreich und Preußen die Ausübung der Central⸗ 
Gewalt für den deutſchen Bund im Namen ſämmtlicher 
Bundes⸗Regierungen bis zum 1. Mai 1850 übernehmen, 
inſofern dieſe nicht früher an eine definitive Gewalt über: 
gehen kann. 8 

§. 2. Der Zweck des Interims iſt die Echaltung des 
deutſchen Bundes, als eines völkerrechtlichen Vereins der 
deutſchen Fürſten und freien Städte zur Bewahrung der 
Unabhängigkeit und Unverletzbarkeit ihrer im Bunde begriffe⸗ 
nen Staaten und zur Erfüllung der inneren und äußeren 
Sicherheit Deutſchlands. 

$. 3. Während des Intetims bleibt die deutſche Ver⸗ 
faſſungs⸗Angelegenheit der freien Vereinbarung der einzelnen 
Staaten überlaſſen. Daſſelbe gilt von den nach Art. 6 der 
Bundesakte dem Plenum der Bundes-Verſammlung zuge: 
wieſenen Angelegenheiten. 

$. 4. Wenn bei Ablauf des Interims die deutſche Ver⸗ 
faſſungs- Angelegenheit noch nicht zum Abſchluß gediehen 
ſein ſollte, ſo werden die deutſchen Regierungen ſich üder 
das Fortbeſtehen des zu Wien getroffenen Uebereinkommens 
vereinbaren. 5 

$. 5. Die ſeither von der proviſoriſchen Central⸗Gewalt 
geleiteten Angelegenheiten, in fo weit dieſelben nach Maß⸗ 
gabe der Bundes⸗Geſetzgebung innerhalb der Competenz des 
engeren Rathes der Bundes⸗Verſammlung gelegen waren, 
werden während des Interims einer Bundes⸗Commiſſion 


übertragen, zu welcher Oeſterreich und Preußen je zwei 


Mitglieder ernennen und welche ihren Sitz zu Frankfurt 
nimmt. Die übrigen Regierungen können ſich einzeln oder 


* 


mehrere gemeinfchaftlich durch Bevollmächtigte bei der Bun⸗ 
des⸗Commiſſion vertreten laſſen. 
$. 6. Die Bundes⸗Commiſſion führt die Gefchäfte ſelbſt⸗ 
ſtändig unter Verantwortlichkeit gegen ihre Vollmachtgeber; 
fie faßt ihre Beſchlüſſe nach gemeinſamer Berathung. Im 
Falle ſie ſich nicht zu vereinigen vermag, erfolgt die Ent— 
ſcheidung durch Verſtändigung zwiſchen den Regierungen von 
Oeſterreich und Preußen, welche erforderlichen Falls einen 
ſchiedsrichterlichen Ausſpruch veranlaſſen werden. Dieſer 
Ausſpruch wird durch drei deutſche Bundes-Regierungen ge: 
fällt. Im eintretenden Falle hat jedesmal Oeſterreich einen 
und Preußen den anderen der Schiedsrichter zu wählen. 
Die beiden auf dieſe Weiſe deſignirten Regierungen vereini⸗ 
gen ſich zur Ergänzung des Schiedsgerichts über die Wahl 
des dritten. Die Mitglieder der Bundes-Commiſſion thei⸗ 
len ſich in die ihr zugewieſenen Geſchäfte, die ſie der beſtehen⸗ 
den Bundes⸗Geſetzgebung und insbeſondere der Bundes: 
Kriegs⸗Verfaſſung gemäß entweder ſelbſt beſorgen oder deren 
Beſorgung leiten und überwachen. 
8. 7. Sobald die Zuſtimmung der Regierungen zu ges 
genwärtigem Vorſchlage erfolgt iſt, wird der Reichsverwe⸗ 
ſer ſeiner Würde entſagen und die ihm übertragenen Rechte 
und Pflichten des Bundes in die Hände Sr. Majeſtät des 
Kaiſers von Oeſterreich und Sr. Majeſtät des Königs von 
Preußen niederlegen. 

Dieſem authentiſchen Texte des Vertrages geht eine Ein⸗ 
leitung voraus, welche ein untergeordnetes Intereſſe bietet 
und als übliche Introduktionsformel bis zur offiziellen Ver: 
öffentlichung des Aktenſtückes die Neugierde der Leſer nicht 
zu reizen verdient. 


Leider bringen die Nachrichten aus Ungarn nun die 
offizielle Kunde von Vollziehung kriegsrechtlicher 
Urtheile an den Führern der ungariſchen Erhebung. Die 
Verwendung des Fürſten von Warſchau für dieſelben, bei 
Uebergabe der Gefangenen an Oeſterreich, hat demnach keine 
Berückſichtigung gefunden. Arad und Peſth waren der 
Schauplatz der blutigen Exekutionen. An erfterem Octe 
wurden am 6. Oktober folgende Urtheile bekannt gemacht 
und an folgenden Perſonen vollzogen: 

1. Ernſt Kiß von Ellemer, 49 Jahre alt, gebürtig 
zu Temesvar, katholiſch, Wittwer ohne Kinder, früher 
Oberſt und Kommandant des k. k. öſterreichiſchen Hufarens 
Regiments König von Hannover, war, anſtatt ſich nach 
kaiſerlichen Befehlen mit ſeinen Truppen nach Temesvar 
zurückzuziehen, in den Reihen der Inſurgenten-Armee verz 
blieben, hatte die Ernennung zum General und Feldmar— 
ſchall⸗Lieutenant in derſelben, fo wie eine militairiſche 
Ordens ⸗ Decoration angenommen und ſpäter die Stelle 
eines Landes⸗Kommandirenden übernommen; in letzterer 
Stellung auch beharrt, als die Loßreißung Ungarns von 
der öſterreichiſchen Monarchie und die Ausſchließung der 
begierenden Dynaſtie nach Ludwig Koſſuth's Antrage aus⸗ 


— 
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geſprochen ward. Durch das Kriegsgericht ward Genannter 
gemäß der Militairſtrafgeſetze, wegen des Verbrechens des 
Hochverraths, ſeiner Oberſten-Charge, ſeiner Orden und 
ſeines geſammten beweglichen und unbeweglichen Vermögens 
verluſtig erklärt und zum Tode durch Pulver und Blei ver⸗ 
urtheilt. Dieſe Todesſtrafe wurde am 6. Oktober an ꝛc. 
Kiß vollzogen. 

2. Karl Graf Veeſey, zu Peſth geboren, 42 Jahre 


alt, katholiſch, verheirathet ohne Kinder, früher Major in 


dem 2. Huſaren-Regiment König von Hannover, k. k. 
Kämmerer, wurde durch ſein Geſtändniß überwieſen ſich 
der Empörung angeſchloſſen, und als General und Kom⸗ 
mandant eines Corps der Rebellen, daſſelbe gegen die k. k. 
Truppen geführt zu haben. 
beiden Feſtungen Arad und Temesvar ein, belagerte die 
letztere bis zu deren Entſatze und führte dadurch furchtbare 
Verwüſtungen und Beſchädigungen an ärariſchen und Pri⸗ 
vatgebäuden herbei, Gemäß der Kriegsartikel wurde Graf 
Vecſey, als des Hochverraths überwieſen, mit Entſetzung 
ſeiner Charge und Confiscation ſeines Vermögens, zum 
Tode durch den Strang verurtheilt und dieſes Urtheil am 
6. Oktober zu Arad vollzogen. 

Ferner wurden nach kriegsrechtlichem Urtheil zu Arad 
durch den Strang hingerichtet: 


Er leitete die Cernirung der 


3. Ludwig Aulich, von Preßburg gebürtig, 57 Jahre 


alt, katholiſch, ledig, früher Oberſt-Lieutenant im Regi⸗ 
mente Kaiſer Alexander. 2 

4. Ignaz von Törek, von Gödöllö gebürtig, 54 Jahre 
alt, katholiſch, ledig, früher Oberſt⸗Lieutenant im Kaiſerl. 
Genie⸗Corps und zuletzt Fottiſikations-Lokal⸗Direktor in 
der Feſtung Komorn. 

5. Georg Lahner, aus Neuſohl, 53 Jahre alt, 
katholiſch, verheirathet, Vater eines Kindes, früher Major 
im Infanterie-Regiment Franz Graf Gyulai. 

6. Ernft Pölt von Pöltenberg, aus Wien, 
35 Jahre alt, katholiſch, verheirathet, Vater von 3 Kindern, 
früher Rittmeiſter und Escadrons-Kommandant im Hu⸗ 
ſaren⸗Regiment Großfürſt Alexander von Rußland. 

7. Joſeph von Nagy-Sandor, von Groß-War⸗ 
dein, 45 Jahre alt, katholiſch, ledig, Rittmeiſter in Penſion. 

8. Karl Knezich aus Velik⸗Gajovatz, 41 Jahre, ka⸗ 


tholiſch, verheirathet, Vater von 2 Kindern, früher Haupt⸗ 


mann im 34ſten Infanterie-Regiment. ; 


9. Karl Graf Leiningen von Weßterburg, von 
Ilbenſtadt im Großherzogthum Heſſen-Darmſtadt gebürtig, 


30 Jahre alt, lutheriſcher Religion, verheirathet, früher 
Hauptmann im 31. Linien⸗Regiment. 

10. Johann Damjanich, von Staſa, 45 Jahre 
alt, griechiſcher nicht unirter Religion, verheirathet, ohne 
Kinder, früher Hauptmann im 61. Lin.⸗Inf.⸗Reg. 

11. Wilhelm Lazar, aus Groß⸗Becskerek, 34 Jahre 
alt, katholiſch, verheirathet, Vater von drei Kindern, ohne 
Character quittieter Lieutenant, hatte ſich bei feinem Dienſt⸗ 


austritt verbindlich gemacht nie die Waffen gegen Oeſterreich 
zu führen und doch im Inſurgentenheere gedient. 

Außer dieſen Verurtheilten wurden noch durch Pulver und 

lei hingerichtet, indem die Strafe des Stranges in dieſe 

inrichtungsart verwandelt ward: 8 

12. Ariſtides von Deſſewffy, von Cſakacz, 
47 Jahre alt, evangeliſch, verheirathet, Rittmeiſter und 
ſeit 1839 im Penſionszuſtand. 

13. Joſeph Schweidl, von Zombor, 53 Jahr alt, 
katholiſch, verheirathet, Vater von 5 Kindern, früher Major 
im Kaiſerlichen Huſaren-Regiment Großfürſt Alexander von 

ußland. 
Ferner wurde 

Andreas Gaspar, von Ketskemet, 45 Jahre alt, 
reformirter Religion, Vater zweier Kinder, früher Ritt— 
meiſter und Eskadrons-Kommandant im Kaiſer Nikolaus 
Hufaren-Regiment, zu 10jährigem Feſtungsarreſte verur⸗ 
theilt. Er wurde deshalb von der Todesſtrafe losgeſprochen, 
weil er ſich nach Bekanntmachung der Debrecziner Beſchlüſſe 
von der Rebellenarmee zurückgezogen und keine Dienſte mehr 
genommen hatte. 

Sämmtliche Urtheile waren vom Ober: Kommandanten 


. don Ungarn und Siebenbürgen, Freiherrn von Haynau, 


beſtätigt worden. 
Außer dieſen Hinrichtungen zu Arad, ſtarben am 10ten 
ktober zu Peſth früh halb 7 Uhr durch den Strang der 
Baron Jeszenak, Kommiſſär des neuttaer Komitats 
unter der revelutionairen Regierung und der frühere ungarifche 
Miniſter Cſa ny i. Erſterer zeigte viel Muth und männliche 
Faſſung, letzterem ging beides ab. Leichenblaß und zitternd 
unterwarf er ſich der Exekution. Beide verſuchten es, die 
umſtehende Bevölkerung anzuſprechen, das Wirbeln der 
rommeln vereitelte jedoch ihre Abſicht. Nach vollzogener 
Exekution blieben die Leichname noch gegen eine Stunde auf 
dem Richtplatze nächſt dem Neugebäude hängen und wurden 
dann auf einem Karren ins Spital geführt. Der Scharf: 
richter, welcher beuteſüchtig einen der Todten bis aufs Hemd 
und die Unterhoſe ausgezogen hatte, erhielt von einem herbei— 
ommenden Offizier eine energiſche Zurückwelſung, mit der 
emerkung, daß er es künftighin nicht mehr wagen ſoll, die 


Aufregung des Volks durch ſolch höͤhnendes Verfahren noch 


zu vermehren. 
Sowohl zu Wien, als auch zu Peſth, war die Nach⸗ 


richt verbreitet, daß der Kaiſer, der unerbittlichen Anwen⸗ 


dung des Geſetzes Einhalt gebietend, Milde walten laſſen 
will, und allen noch zum Tode verurtheilten Offizieren der 


ungariſchen Armee die Todesſtrafe nachzuſehen be⸗ 


fohlen habe. 


Ihre Majeſtäten der Kaſſer Ferdinand und die Kaſſerin 

aria Anna find aus Tyrol am 11. Oktober wieder zu Prag 
angekommen. 

Zu Wien ſtarb im hohen Greiſenalter der Feldmarſchall⸗ 


* 
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Lieutenant Neu-Leiningen-Weſterburg und wurde am 
12. Oktober feierlichſt begraben. F 

Die vertriebenen Ligurianer finden wieder Schutz in Oe⸗ 
ſterreich und ihr ehemaliges Kloſter zu Mautern wird zu 
ihrem Empfange auf's Neue eingerichtet. 

Die Gräfin Batthyany wird, nach dem ausdrücklichen 
Wunſche ihres hingerichteten Gatten, mit den Ihrigen Un: 
garn verlaſſen und nach Baiern zu einer Vewandten gehen. 

Die Wiener Zeitung enthält den vom Kaifer genehmigten 
Vorſchlag über die direkte Beſteuerung für das 
Jahr 1850. Die Steuer iſt nach den Beſtimmungen 
in den verſchiedenen Kronländern theils gleichgeſtellt, mit 
wenig Abänderung aber durchgehends erhöht worden. 

Das erſchienene Steuer-Patent hat unter den Steuer⸗ 
pflichtigen große Beſtürzung hervorgebracht. Der Finanz⸗ 
Miniſter windet ſich in feinem Vortrage durch eine Menge 
von Ermäßigungen und Abänderungen ſo geſchickt durch, 
daß erſt nach längerem Studium eingeſehen werden kann: 
es handle ſich im Ducchſchnitt um nichts weiter als um eine 
Steuererhöhung, die kaum zu erſchwingen ſein dürfte. 
An der Börſe brachte das Patent momentan gute Wirkung 
hervor, weil angenommen wurde, daß ſich die Einkünfte des 
Staates vermehren werden. Wenn man aber annimmt, 
daß der Grundbeſitz in allen Kronländern, mit Ausnahme 
Salzburgs, ſchon früher fo hoch beſteuert war, daß die Steuer 
die Bodenkultur drückte, wenn man erwägt, daß die jetzt um 
½ erhöhte Hausſteuer fo ſtark iſt, wie in keinem andern 
Lande Europa's, ſo iſt leicht einzuſehen, daß von einer Ver⸗ 
mehrung des Staatseinkommens auf dieſem Wege kaum die 
Rede fein kann, beſonders da die ſeit zwei Jahren im Bes 
trage von vielen Millionen Gulden rückſtändigen Steuern, 
trotz der angeordneten Exekutionen und Pfändungen, bei der 
ungeheuren Schuldenlaſt, welche den Beſitz mit Hypotheken 
und auch ohne dieſelben drückt, nicht einzubringen waren. 

In dieſem Augenblicke iſt Komorn vollſtändig von den K. K. 
Truppen beſetzt, und es weilt kein einziger Honved mehr in 
dieſem mächtigen Bollwerke. Das Abziehen der revolutio⸗ 
nairen Beſatzung begann Mittwoch den 3. Oktober und hatte 
Klapka unte m 1. Oktober folgende Proklamation an feine 
Truppen erlaſſen: 5 

„Krieger! So hat es das Schickſal beſchloſſen, daß wir 
unfere Kämpfe beendigen. Hierzu zwingt uns der geſunde 
Menſchenverſtand, der leicht einfehen kann, wie nutzlos der 
fortgefetzte Kampf wäre; ferner das Schickſal der Bevoͤlkerung 
des . Ravyons, die mit einem längeren hoffnungsloſen 
Kriegsführen zu plagen fo viel wie Vaterlandsverrath wäre, 
und endlich jenes bedauerliche Selbſtbewußtſein und jene gruͤnd⸗ 
liche Ueberzeugung, daß im ganzen ungariſchen Vaterlande, 
außer der komorner Beſatzung, keine vertheidigende Wehrkraft 
mehr eriftirt. Die Capitulatſon der Feſtung Komorn iſt daher 
in Folge von Verhandlungen feſtbeſtimmt worden, jedoch kann 
die Uebergabe erſt dann geſchehen, wenn unſere nach Peter⸗ 
wardein abgefandten Couriere zuruͤckkehren und nach erlangter 
perfönlicher Anſchauung berichten werden, daß auch jene mäch: 
tige Sun ſich den Beſchluͤſſen des Schickſals unterworfen 
hat, Die Bedingungen, unter welchen Komorn ſich ergiebt, 
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ſind ſo ehrenvoll und demzufolge iſt auch unſer Loos im Ver⸗ 
leich zu dem Schickſal der übrigen Theile der ungariſchen Armee 
o vortheilhaft, daß wir auf dieſelben um fo mehr ſtolz fein 
koͤnnen, weil wir ſie nur unſerem feſten, entſchiedenen und 
männlichen Betragen verdanken. Dieſe unfere Handlungsweiſe 
hat auch den Sinn unſerer Feinde mit Achtung für uns erfüllt. 
Dieſen unſeren guten Ruf und Namen zu erhalten, iſt daher 
unſere erſte und hoͤchſte Pflicht, auch jetzt, da wir von der 
Bahn, auf welcher wir durch fo viele Monate glänzend gewirkt 
haben, mit reinem Selbſtbewußtſein abtreten. Kameraden! 
Suchen wir daher auch dieſelben zu erhalten, und weil wir 
mit Ehren gekämpft haben, moͤgen wir dies ſchoͤne Bewußtſein 
auch auf 5 ferneren Lebenspfade hinübertragen. Bewahren 
wir dieſen Schatz, und möge auch unſere letzte militairiſche 
andlung muſterhaft und ritterlich ſein. Bleiben wir der 
flicht, der Ordnung und der Disziplin bis zum letzten Mo⸗ 
mente treu, da ſich uns der friedliche geſellige Weg eroͤffnen 
wird, um jenen theuren Boden wieder zu betreten, wo Aeltern, 
Verwandte und Brüder die ſehnenden Arme nach Jauſenden 
ausſtrecken; nach jenen Tauſenden, die fie in einer ſchoͤneren 
und hoffnungsvolleren Vergangenheit, in entflammtem Enthu⸗ 
ſiasmus dem Oienſte des Vaterlandes geſtellt haben. Wenn 
aber trotz dieſer meiner Proclamation Unruhen oder Exzeſſe 
ſich ergeben ſollten, fo erkläre ich feierlich, daß ich gezwungen 
ſein werde, die Verbrecher, welche der Achtſamkeit der in die⸗ 
fen Augenblicke verdoppelten Wachen nicht entgehen können, 
ohne Gnade durch den Tod zu ſtrafen. Was endlich die Ueber⸗ 
abe⸗Bedingungen der Feſtung Komorn betrifft, ſo werden die⸗ 
alben hiermit in einer gleichlautenden authentiſchen Abſchrift, 
von Wort zu Wort in ungariſcher und deutſcher Sprache der 
Feſtungs⸗Beſatzung mitgetheilt. Klapka, General.“ 


Mittwoch, den 3. Oktober, erließ Klapka, ebenfalls in 
ungariſcher Sprache, folgenden Tagesbefehl: 

„Kameraden! Meine Bruſt wird eng, da ich zum letzten 
Male zu Euch rede, zu Euch, an die mich ſo viel Leid und 
Freud, fo viel für theures Patriotenblut gewonnene Glorie 
und das allgemein gewordene Gefühl einer heiligen Verpflich⸗ 
tung unzertrennlich geknuͤpft hat. Es iſt nicht lange, da wir 
die ſchoͤne, aber kampfvolle Bahn betreten haben. Mit der 
erhabenſten Selbſtaufopferung haben wir nach dem vor eſteck⸗ 
ten Ziele hingearbeitet. Wir leiſteten, was die menſchliche 
Kraft zu leiſten vermag, und koͤnnen ohne Erröthen uns vor 
den Richterſtuhl der Welt und des Allerhoͤchſten hinſtellen. 
Jedoch im Buche des Schickſals war es anders verzeichnet, 
Und fo treten wir nun von der Bahn ab, auf welch das öffent: 
liche Ge neingefuͤhl fo viel ſchöne Hoffnungen binftreute, und 
auf welcher wir zwar verbluten, doch damit der Sache des 
Vaterlandes keine Dienſte mehr leiſten können. Wir treten 
ab, weil das Vaterland es fordert, welches auch für die Zukunft 
treuer Söhne bedarf; wir treten ab, weil wir heilige Verpflich⸗ 
tungen für jenes Vaterland haben, welches allen Troſt für die 
Zukunft in unſerer ungebeugten Anhaͤnglichkeit finden kann. 
Verbleibt daher auch ferner die Säulen und Stuͤtzen des Vater; 
landes! Die Aufgabe, die Euch oblag, habt Ihr männlich und 
konſequent bis zum letzten Augenblicke ausgeführt. Ihr beugtet 
Euch, weil es ſein mußte; vor der eiſernen Gewalt der Ereig⸗ 
niſſe habt Ihr Euch gebeugt. Dieſer Umſtand und die gerettete 
Ehre kann Euch Alle mit Beruhigung erfüllen. Empfanget 
daher für Eure männlichen entfchloffenen Kämpfe den heißeſten 
Dank des Vaterlandes! Nehmet zugleich meinen innigen herz⸗ 
lichen Abſchied entgegen. Gott mit Euch! 

0 Georg Klapka, General.“ 


„Das Komoen vor i 
8000 N gefundene Vieh, 600 Schweine und 
Sue Rinder, follen den 22. Oktober öffentlich ver⸗ 


1 


kauft werden. Von den aus den Raaber Stadt⸗Kaſſen 
geraubten 93,000 Fl. C.⸗M. fanden ſich noch ein paar tau⸗ 
ſend Gulden vor. 

Was die Angabe einiger Blätter bezüglich des Duells 
zwiſchen Görgen und dem Grafen Edmund Zichy betrifft, 
ſo verwahrt ſich der Graf gegen eine ſolche Zumuthung von 
ſeiner Seite in einem Briefe an die „Preſſe“. Wir führen 
aus demſelben folgende Stelle ihrer Wichtigkeit wegen an: 
„Was die Frage ſelbſt betrifft, fo iſt es mir leid, erklaren 
zu müſſen, daß ich mich nie und unter keiner Be⸗ 
dingung mit Herrn v. Görgey ſchlagen werde, 
da es noch nie Jemand befiel, ein Duell als Mittel der Ehren⸗ 
rettung für einen Mord zu betrachten. Ich ſchlage mich mit 
keinem Mörder, und werde nie zu einem Akt bedauerlicher 
Selbſthülfe (ſo nennt man den Mord in neuerer Zeit) ſchrei⸗ 
ten, ſo lange ich in einem Lande lebe, welches Geſetze hat 
und — Gott lob! — einen Monarchen, der ſie auch in's 
Leben treten läßt.“ 

S ch mei 3. 

Die bekannte Eliſabeth Tſchech hat Bern und die 
Schweiz verlaſſen; ſie hat den Weg nach Straßburg 
eingeſchlagen. 

Die badiſchen Flüchtlinge Gögg und Sigel ſind in Folge 
Weiſung des eidgenöſſiſchen Juſtiz- und Polizei⸗Departe⸗ 
ments in öffentlichen Blättern mit Signalements zur Ver⸗ 
haftnahme ausgeſchrieben. 

Am 3. Oktober iſt ein zweiter berühmter Gaſthof der 
Alpen, derjenige auf der großen Scheideck, im berner Ober⸗ 
lande, binnen einer Stunde abgebrannt. 


Niederlande. 


Die Prinzeſſin Marianne der Niederlande war Ende Aus 
guſt auf ihrer Reife nach dem heiligen Lande in Sicilien ans 
gekommen. Sie gedachte ſich eine Zeitlang dort aufzuhal⸗ 
ten, um dieſe ſchöne und merkwürdige Inſel genau kennen 
zu lernen. Sie wird daher die Städte Meffina, Catania 
und Syrakus beſuchen. 


Belgie u. 
Der Fürſt von Metternich iſt zu Brüſſel angekom⸗ 
men, um den Winter daſelbſt zuzubringen. 


Frankreic. 7 


In der National⸗Verſammlung am 13. Okt. berichtete 
Thiers, im Namen der Kommiſſion, über die für die 
römiſche Expedition verlangten Kredite. Der Bericht 
lautete dem Verlangen der Regierung günſtig und ſtimmte 
dem Exlaſſe des Papſtes bei; für feine Erweiterung und be? 
ſonders für die Ausdehnung der Amneſtie werde Frankreich 
Sorge tragen. 5 

Das Kriegsgericht zu Lyon hat eine ganze Reihe von Sol! 
daten des 17. leichten Infanterie-Regiments wegen ihres 
Verhaltens bei dem dortigen Aufſtande vom 14. Juni zu 
längeren und küczeren Gefängnißſtrafen verurtheilt. Ueber? 


haupt ſcheint es, daß der Aufſtand zu Gunſten der römiſchen 
Republik viel Ausſicht auf Erfolg auch bei der Armee hatte, 
und daß nur die ſchnellen Maßregeln des Generals Chan: 
garnier zu Paris denſelben vereitelten. g 

Am 11. Oktbr. hat der Obergerichtshof zu Verſailles den 
Lederarbeiter Huber zur Deportation veturtheilt. 


Arabien. 

Der Ober : Kommandant der ſpaniſchen Truppen im Kir: 
henftante, General Cordova, iſt zu Rom eingettoffen und 
von dem franzöſiſchen Ober⸗General auf's freundlichſte auf: 
genommen worden. 

Zu Rom iſt die Ruhe der Jeſuiten auf's Neue geſtört 
worden, indem durch abſichtliche Brandſtiftung ein Theil 
ihres Collegiums am 4. Oktober früh um halb acht Uhr in 

lammen aufging. Man will nun einmal die Väter Jeſu 
aus Rom „hinausſchwefeln.“ 

Zu Genua ſcheint eine Zuſammenkunft der revolutionai⸗ 
ten Perſönlichkeiten ſtattzufinden; der bekannte General 

epe iſt daſelbſt auch angekommen. 

Aus Neapel find der berühmte Arzt Lonzo, fein Sohn, 

oncini Pifonclli Ruggiero, früherer Finanzminiſter unter 

ozzeui, Confort, früherer Miniſter des Innern, d Elice, 
er Herzog Donato, Gomar San Bisase, der Fürſt von 
raß, Giordono (Architekt) verbannt worden. 
Türkei 
Eine englifche Dampf⸗Fregatte iſt in den Bosphorus ein: 
gelaufen, und begab ſich nach Therapia, dem Sommerfige 
der engliſchen Botſchaft. 

Zu Widdin iſt der öſterreichiſche General Haus lab ein: 

getroffen, und hatte ſich, in Folge eines Auftrages des in 
ngarn kommandirenden F.⸗Z3.⸗M. von Haynau, zu dem 
aſcha begeben, um ihm Mittheilungen in Betreff der 
flüchtigen Magvaren und ihrer Führer zu mas 
en. General Hauslab brachte für die geſammte Mann⸗ 
ſchaft, vom Feldwebel abwärts, General-Pardon mit, und 
der Paſcha ließ dies den außer der Feſtung cernirten Ma⸗ 
Haren ſogleich verkünden. Der größte Theil kehrte nach 
ungarn zurück. General Hauslab ſetzte feine Reife nach 
onſtantinopel fort. Bei Widdin waren drei Lager der 
migrirten, ein italieniſches, polniſches und ungariſches. 


Griechenland. a 
Athen, 2, Oktober. Heute Vormittag iſt die Königin 
vom Könige im Piräus bereits begrüßt, von ihrer Reife nach 
Deutſchland hier wieder eingetroffen. 


; Amerika. 
„ Nach den neuſten Nachrichten aus den vereinigten Staaten 
iſt der Streit zwiſchen den Vereinigten Staaten und dem 
franzöſiſchen Geſandten Pouiffin nun beinahe beigelegt. 
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Napoleon's Feldzug in Syrien. 
Aus Chateaubriand's hinterlaſſenen Denkwürdis keiten. 
(Beſchlu ß.) 


Der Himmel beſtrafte die Verletzung der Pflichten der 
Menſcklichkeit: er ſchickte die Pet, die jedoch im Anfang 


keine großen Verbeerungen machte. Bourtenne berichtigt 


den Irrthum der Geſchichtſchreiber, welche die Scene mit 
den Peſikranken in Jaffa bei dem erſten Beſuch der Fran⸗ 
zoſen in dieſer Stadt ſchildern; ſie fand erſt nach ihrer 
Rückkehr von Saint-Jean d' Acre ſtatt. Mebrere Per: 
ſonen von unſerer Armee hatten mir ſchon verſichert, daß 
dieſe Scene eine reine Fabel fei, Bourienne beſtätigt dieſe 
Behauptungen. 

„Die Betten der Peſtkranken“, erzählt der Seeretair 
Napoleon's, „ſtanden rechts vom Eingang in dem erſten 
Saal. Ich ging dem General zur Seite, ich ſah ihn 
keinen Peſtkranken berühren. Er durchſchritt ſchnell die 
Säle, den gelben Aufſchlag ſeines Stiefels mit der Reit⸗ 
peitiche, die er in der Hand hielt, leicht klopfend. Mit 
großen Schritten gebend, wiederholte er dieſe Worte: 
„Ich muß nach Aegypten zurückkehren, um es gegen die 
ankommenden Feinde zu ſchützen.“ 


In dem offiziellen Vericht des Cbefs vom General: 
ſtabe vom 29. Mai finder ſich kein Wort von den Peſt⸗ 
kranken, von dem Beſuche im Hoſpual und von der Be⸗ 
rührung der Ecſteren. 


5 Was wird nun aus dem ſchönen Gemälde von Gros? 
Es bleibt als ein Meiſterwerk in der Kunſt. 


Der heilige Ludwig, weniger von der Malerei begün⸗ 
ſtigt, war heldenmüthiger in ſeinen Handlungen. „Der 
gute König, mild und ſanftmüthig, als er ſolches ſah, 
empfand tiefes Mitleid in ſeinem Herzen und ließ ſogleich 
alle anderen Sachen liegen, Gräber inmitten der Felſen 
graben und dort einen Friedhof von dem Legaten einwei⸗ 
ben. Der König Ludwig half eigenhändig die Geſtorbe⸗ 
nen beerdigen. Kaum fand ſich Jemand, der Hand an⸗ 
legen wollte. An den fünf Tagen, an denen man die 
Todten begrub, kam der König alle Morgen in die Meſſe 
und fagte zu feinen Leuten: „Laſſet uns die Märtyrer 
beerdigen, welche für unſeren Herrn gelitten haben, und 
werdet nicht müde, dies zu thun, denn ſie haben mehr 
geduldet als wir.“ Dabei waren der Erzbiſchof von 
Tyrus und der Biſchof von Damiette in Amtskleidern 
gegenwärtig, und ihr Klerus verrichtete das Todtenamt. 
Sie hielten ſich des Geſtanks wegen die Naſen zu, aber 
nie ſah man dies bei dem König, fo ſehr war er jtand: 
haft und gottesfürchtig.“ 

Bonaparte ſchritt zur Belagerung von St. Jean 
d' Acce. Man vergießt Blut zu Cana, das Zeuge war 
von der Heilung des Sohnes des Centurionen durch Chri⸗ 


ſtus; zu Nazareth, das die friedliche Kindheit des Hei: 
lands verbarg; zu Tabor, das die Verklärung ſah und 
wo Petrus ſagte: „Herr, es iſt gut auf dieſem Berge, 
errichten wir dort drei Zelte.“ Vom Berge Tabor aus 
wurde jener Tagesbefehl an alle Truppen erpedirt, welche 
ſich in Sur, im alten Tyrus, in Cäſarea, an den Waf- 
ſerfällen des Nil's, an den peluſiſchen Mündungen, in 
Alexandrien und an den Küſten des Rothen Meeres be: 
fanden, wo die Ruinen von Kolſum und Arſinoe ſind. 
Bonaparte war entzückt über dieſe Namen, in deren Ber: 
einigung er ſich gefiel, 

In dieſem Lande der Wunder erneuerten Kleber und 
Murat die Waffenthaten Tankred's und Rinaldo's, ſie 
zerſtreuten die Völkerſchaften Syriens, bemächtigten ſich 
des Lagers des Paſcha's von Damaskus, warfen einen 
Blick auf den Jordan, auf das Meer von Galiläa, nah— 


men Beſitz von Safet, dem alten Bethulien. — Bona: 


parte bemerkt, daß die Einwobner den Ort zeigen, wo 
Judith den Holophernes tödtete. 

Die arabiſchen Kinder der Berge Judäa's haben mir 
ſicherere Ueberlieferungen mitgetheilt, als fie mir franzö— 
ſiſch zuriefen: „En avant, marche!“ — „Dieſelben 
Wüſten“, ſchrieb ich in den „Märtyrern“, „haben die 
Heere des Seſoſtris, des Kambyſes, des Alexander, des 
Cäſar einherziehen ſehen; kommende Jahrhunderte, Ihr 
werdet nicht weniger zahlreiche Armeen, nicht weniger 
berühmte Krieger hierher führen!“ 

Nachdem ich die noch friſchen Spuren Bonapartı’s 
im Orient verfolgt, komme ich dahin, wo er in ſeinem 
Laufe nicht mehr einzuholen iſt. 

St. Jean d' Acre wurde von Djezzar, dem „Schläch— 
ter“, vertheidigt. Bonaparte hatte ihm von Jaffa aus 
am 9. März 1799 geſchrieben: „Seit meinem Emtritte 
in Aegypten habe ich Ihnen mebreremal zu erkennen 
gegeben, daß es meine Abſicht nicht iſt, gegen Sie Krieg 
zu führen, ſondern daß mein einziger Zweck die Vertrei⸗ 
bung der Mamelucken ſei. In wenigen Tagen werde ich 
gegen St. Jean d' Aere marſchiren. Aber welchen Grund 
hätte ich, einem Greiſe, welchen ich nicht kenne, ſeine 
wenigen Lebensjahre zu nehmen? Was machen wohl 
einige Meilen mehr aus im Vergleich zu den Ländern, 
die ich erobert habe?“ 

Djezzar ließ ſich nicht durch dieſe Lockungen einſchlä— 
fern, der alte Tiger mißtraute der Klaue ſeines jungen 
Kollegen. Er war von Dienern umgeben, die er mit 
eigener Hand verſtümmelt hatte. „Man erzählt, daß 
Djeziar, ein grauſamer Bosnier, ein Mann von niedri— 
ger Herkunft ſei“, ſagte er von ſich ſelbſt (nach General 
Sebaſtiani's Bericht), „unterdeſſen brallche ch Nieman: 
den, und Jedermann ſucht mich auf. Ich bin arm ge— 
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boren, mein Vater hat mir nur feinen Muth hinterlaf⸗ 
ſen; durch Arbeit habe ich mich emporgeſchwungen, aber 
das macht mich nicht ſtolj; denn Alles geht zu Ende, und 
vielleicht heute, vielleicht morgen wird Djezzar enden, 
nicht weil er alt iſt, wie ſeine Feinde ſagen, ſondern weil 
Gott es ſo befohlen hat. Der König von Frankreich, 
der mächtig war, iſt umgekommen, Nebukadnezar iſt 
durch eine Mücke getödtet worden“ u. ſ. w. 

Einundſechzig Tage nach Eröffnung der Tranſcheen 
ward Napoleon genötbigt, die Belagerung St. Jean 
d' Acre's aufzuheben. Unſere Soldaten kam en aus ihren 
Erdhütten heraus, holten die feindlichen Kugeln und 
ſchickten fie durch unſere Kanonen zurück. Die franzö⸗ 
ſiſchen Truppen, die ſich gegen die Stadt und gegen die 
quer vorliegenden Schiffe der Engländer zu vertheidigen 
hatten, liefen neunmal Sturm und erklimmen fünfmal 
die Wälle. Zur Zeit der Kreuſzüge gab es zu St. Jean 
d' Acre, nach dem Bericht Rigord's, einen Thurm, wel 
cher „der Verſtuchte“ genannt wurde. Wahrſcheinlich 
iſt dieſer durch den mächtigen Taurm erſetzt worden, der 
den Angriff Bonaparte’s ſcheutern machte. Unſere Sol: 
daten ſprangen in die Straßen hinab, wo man ſich wäh— 
rend der Nacht Mann gegen Mann ſchlug. General Lan⸗ 
nes wurde am Kopfe verwundet, Colbert am Schenkel; 
unter den Todten zählte man Boyer, Benoux und Ge— 
neral Von, der die Niedermetzelung der Gefangenen zu 
Jaffa vollſtreckte. Kleber. ſagte von dieſer Belagerung: 
„Die Türken vertheidigen ſich wie Ebriſten, die Franzo— 
ſen greifen wie Türken an.“ So lautete das Urtheil 
eines Soldaten, der nicht zu den Verehrern Napoleons 
gehörte. Bei feinem Abzug erließ Bonaparte eine Pro— 
klamation, in der geſagt wurde, daß der Palaſt Djez⸗ 
zar's vernichtet, die Stadt fo bombardirt ſei, daß kein 
Stein auf dem anderen geblieben, daß Djeszar, ſchwer 
verwundet, ſich mit feinen Leuten in ein Küſtenfort zu— 
rückgezogen habe, und daß die Fregatten, unter Befehl 
Bonaparte's, ſich dreißig ſyriſcher, mit Truppen bela⸗ 
dener Fahrzeuge bemächtigt hätten. 

Sir Sidney Smith und Phelippeaur, ein ausgewan⸗ 
derter Artillerie-Ofſifier, fanden Djezzar zur Seite; der 
Eine war Gefangener im Tempel, der Andere Schulge— 
führ.e Rapoleon's geweſen. 

Vor St. Jean d' Acre war einſt, unter Philipp Au⸗ 
guft, die Blume der Ritterſchaft erlegen. Mein Lands⸗ 
mann, Wilhelm der Bretagner, befingt dies in lateini— 
ſchen Verſen des [Auen Jahrhunderts alſo: „Im ganzen 
Königreiche fand ſich kaum ein Ort, wo nicht geweint 
wurde, fo groß war das Unglück, welches unfere Helden 
in das Grab ſtürzte, als der Tod fie in der Stadt Aſceron 
(Askalon, in der Nähe St. Jean d' Aerc's,) erreichte.“ 


(Ne b ſt Beilage.) 
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Bonaparte war ein großer Zauberer, aber er batte 
nicht die Macht, den vor Prolemais (St. Jean d' Acre) 
getödteten General Bon in Ritter Raoul v. Couch zu 
berwandeln, der, am Fuße der Wälle dieſer Stadt fein 
Leben aushauchend, an die Dame von Fay l ſchrieb: 
„Mort por loialemeni amer son amie.'‘- 

Es hätte Napoleon nicht wohl angeftanden, den Ge: 
fang der Minneſanger zu verwerfen, ihm, der ſich zu 
St. Jean d' Acre mit ganz anderen Fabeln beſchäftigte. 

a den letzten Tagen feines Lebens, unter einem Hin: 
mel, den wir nicht ſehen können, geſiel er ſich darin, nie⸗ 
der zuſchreiben, was er in Syrien beabſichtigte, wenn er 
Nicht vielleicht Entwürfe nach geſchehenen Thaten erfun- 
den und ſich damit unterhalten hat, mit einer wirklichen 

zergangenheit eine fabelhafte Zukunft aufzubauen, an 
die et uns glauben machen mochte. „Im Beſitz von 
Ptolemais“, erzählen uns die Offenbarungen auf St. He⸗ 
lena, „härte Napoleon im Orient ein Reich gegründet 
und Frankreich anderer Veſtimmung überlaſſen; er wäre 
nach A eppo, Damaskus, dem Euphrat geflogen; die 
ſvriſchen Coriſten, ſelbſt die von Armenien hätten ihn 
verſtärkt. Die Völker wären in Bewegung gekommen; 
die Ueberreſte der Mamelucken, die Araber aus der Wüſte 
Afrika's, die Deuſen des Libanon, die Mutualis oder 
Mubammedaner der unterdrückten Sekte Alls, hätten 
ich mit dem Syrien beberrſchenden Heere verbinden kön— 
nen, und die Erſchütterung würde ſich über ganz Arabien 
erſtreckt haben. Die Provinzen des ottomaniſchen Reichs, 
in denen arabiſch geſprochen wird, harrten auf eine Ver: 
uderung und erwarteten einen vom Glück begünſtigten 


ann; mitten im Sommer hätte er am Euphrat er- 


ſcheinen können, mit 100,000 Mann Hülfstruppen und 
einer Reſerve von 25,000 Franzoſen, die er nach und 
nach aus Aegypten gezogen hatte. Er würde Konſtan⸗ 
tinopel und Indien erreicht und die Geſtalt der Welt 
verändert haben.“ > 

Vor dem Rückzuge von St. Jean d' Acre hatte die 

Lanzöſiſche Armee Tyrus berührt; von den Flotten 
Salomo's und dem macedonifihen Keiegsheere verlaſſen, 
digte dieſes die lautloſe Einſamkeit des Jeſaias, eine 


lille, in der „die ſtummen Hunde ſich weigern, zu 
bellen.“ 


— — — 
Glockenweihe zu Falkenhain. 


Die Tage des 14. und 15. Oktobers d. J. werden für die 
vangeliſche Gemeinde zu Falkenhain mit unaus⸗ 
löſchlichen Zügen in ihre Kirchengeſchichte eingeſchrieben blei⸗ 

en. enn es waren Tage der Freude und des Jubels, 
nach den Tagen der Trübſal und des Jammers, welchen das 
am 20, Auguſt v. J. daſelbſt ſtattgehabte Brandunglück über 


Beilage zu Nr. 84 des Boten aus dem Rieſengebirge 1849. 


dieſes Dorf verbreitet hatte. Es wurden nämlich, nachdem 
auch die evangeliſche Gemeinde an ihre Kirche einen Thurm 
erbaut hatte, am vergangenen Sonntage den 14. d. Mts. 
die neuen Glocken von der Gemeinde in feſtlichem Auf⸗ 
zuge eingeholt. Der Zug ging bis nach dem benachbarten 
Probſthain, wo ſich auch die achtbare, in Freud und Leid 
ſtets ſo nachbarlich geſinnte Gemeinde des Orts zu Pferde 
und zu Fuß anſchloß. Nach freudiger Begrüßung der Glo⸗ 
cken daſelbſt, wurden die heißerſehnten in ihre künftige und 
bleibende Heimath mit fliegenden Fahnen und klingendem 
Spiele geführt, wo fie Montags den 15., am Geburtstage 
des theuren Landesvaters, auf den von dem Maurermeifter 
Schreich und dem Zimmermeiſter Hiller aus Falkenhain ge⸗ 
ſchmackvoll erbauten Thurm aufgezogen werden ſollten. Am 
genannten Tage früh 9 Uhr verſammelte ſich die Gemeinde 
mit vielen Freunden aus der Nachbarſchaft in der Kirche, wo 
die Glocken, nebſt dem vergoldeten Thurmknopfe und Kreuze, 
feſtlich geſchmückt aufgeſtellt waren. Zu dieſer Feier hatte 
ſich auch der Königl. Kreis⸗Landrath Freiherr v. Zedlitz, der 
Gutsbeſitzer Kühn, die verwittwete Frau Major v. Thilau 
aus Falkenhain, und die Paſtoren Kettner aus Schönau, 
Ulbrich aus Neukirch, Walter aus Kauffung, Geisler aus 
Hohenliebenthal, Nitſchke aus Harpersdorf, fo wie der 
Amtmann Abel, als Deputirter des Hauptmann Baron v. 
Zedlitz auf Neukirch, eingefunden. Die Genannten nah⸗ 
men mit dem Glockengießer Pühler aus Gnadenberg, dem 
Vergolder des Knopfes und des Kreuzes, Gürtler-Meiſter 
Körner aus Schönau, nebſt den beiden Gerichtsſcholzen in 
ihren Amtsſtäben vor dem Altare Plaz. Nach einem mit 
guter Muſik und Orgelbegleitung geſungenen Liede, hielt 
der Ortsgeiſtliche Paſtor Rabitſch mit freudig bewegtem 
Herzen die Weiherede, in welcher er zunächſt in kurzen 
Zügen die Veranlaſſung zu dem Thurmbau hervorhob, wie 
namentlich nach dem ſchrecklichen Brande, der auch die 
Schweſterkirche mit der Schule, ſo wie den ſchönen Thurm 
und die Glocken derfelben, die einſt auch die evangeliſche Ge⸗ 
meinde ins Gotteshaus und zu den Gräbern theurer Lieben 
riefen, vernichtet hatte, in einigen Gliedern der Wunſch rege 
geworden war, auch ein eigenes Geläute zu beſitzen. — ein 
Wunſch, der zuletzt, unter Gottes gnädigem Beiſtande, durch 
edle Wohlthäter und den kirchlichen Sinn, fo wie durch die 
entflammte Begeiſterung der Gemeinde für dieſes heilige 
Werk, trotz der Noth, mit der die abgebrannte Gemeinde zu 
ringen gehabt, zur vollendeten, herrlichen That geworden iſt. 
Nachdem der Geiſt geſchildert worden, der dieſes Werk ge⸗ 
weckt, getragen und gefördert hatte, wurden die Empfinduns 
gen des Dankes ausgeſprochen gegen Den, dem allein die 
Ehre gebührt, aber auch nicht vergeſſen der Dank gegen alle 
die edlen Wohlthäter und Wohlehäterinnen, die rüſtig mit 

and ans Werk gelegt oder liebevoll ihre Spenden darge⸗ 
reicht hatten. Ein ſegnendes Andenken wurde auch einem 


zutſchlafenen Wohltbäter geweiht, der, obgleich nicht zur 
Gemeinde gehörend, ein reiches Geſchenk zu den Glocken 
verſprochen hatte, — ein Verſprechen, welches von ſeinen 
Univerſalerben gewiſſenhaft erfüllt worden iſt. Fromme 
Wünſche und Segnungen über die Glocken, die Glaube, 
Liebe und Hoffnung genannt ſind, ſo wie über die Feſt⸗ 
verſammlung, ſchloſſen, nach einem Schlußgeſange, die kirch⸗ 
liche Feier. Nun wurde ans Werk des Glockenaufziehens 
geſchritten, ſo wie zugleich der Thurmknopf und das 
Kreuz unter den gebräuchlichen Feierlichkeiten durch den 
Schieferdeckermeiſter Werner aus Harpersdorf geſteckt. 
Kaum waren alle dieſe ſchwierigen Arbeiten ohne Unfall, ſicher 
und leicht vollbracht und ein allgemeiner Lobgeſang dem Herrn 
von der verſammelten Menge geſungen worden, ſo lauſchte 
Alles mit der größten Spannung und ernſter Erwartung auf 
die erſten Klänge der Glocken. — Als ſie nun erklangen und 
die ſchönen harmoniſchen Töne zum Himmel emporſtiegen 
und in die Weite hinſchallten, da durchzuckte Freude und 
Wonne aller Herzen und Thränen der Rührung drangen aus 
den Augen der Beglückten und Glückwünſchenden. — Es 
war ein feierlicher Augenblick. — „Freude war ihr erſt Ge⸗ 
ute!“ — Referent kann dieſen Bericht nicht ohne den 
innigen Wunſch ſchließen, daß, ſo wie dieſe Glocken in reiner 
Harmonie ihren Liebesruf hinüberſenden zu ihren nicht min⸗ 
der klangreichen Geſchwiſtern auf dem Thurme der katholiſchen 
Kirche, die eines Meiſters Hand kunſtgeſchickt geformt, ſo 
auch die Gemeinden beider Confeſſionen in gleicher Liebe und 
Eintracht, als Kinder Eines Vaters, insbeſondere die beiden 
gleich würdigen, jeder in ſeinem Kreiſe recht verdienſtvollen 
und aufopfernden Seelenhirten, namentlich in unſerer ohne: 
dieß kirchlich und politiſch zerriſſenen Zeit wieder, wie früher, 
in Friede und Freundſchaft mit einander harmoniren und leben 
mögen zum Vorbild für die Gemeinden und zu des Nächſten 
Erbauung. — Dixi et animam salvavi! — 
Ein unpartheiiſcher Feſtgenoſſe. 


de das Aufziehen der Glocken und das Aufſtecken des 
Un 
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Das ganze Feſt, an welchem außer der Kirchgemeinde 
einſchließlich der Grundherrſchaften von Ober = Mittel: und 
Nieder⸗Falkenhain, der Kreis⸗Landrath, mehrere der Herren 
Nachbarn und Geiſtlichen aus hieſigem und benachbarten 
Kreiſen beiwohnten, gab einen ſchoͤnen Beweis der Eintracht 
der evangeliſchen Kirchgemeinde, ſo wie der Liebe derſelben 
zu ihrer Kirche und zu ihrem wuͤrdigen Seelſorger. 

Ein Theilnehmer des Feſtes. 


Die erſte Schwurgerichts⸗ Sitzung 

zu Jauer 
wurde den 11. Oktober Vormittags 9 Uhr durch Herrn 
Appellations-Gerichtsrath Kreiß aus Breslau eröffnet. 
Den Gerichtshof bildeten die Kreisgerichtsräthe Pro ve, 
Grasnik, Gärtner und der O.-G.-Aſſeſſor Pflug. 
Als Staatsanwalt fungirte O.-G.⸗Aſſeſſor Stattorff, 
als Vertheidiger Rechtsanwalt Dierſchke. Nachdem der 
Herr Vorſitzende im Allgemeinen in einer ſehr klaren ge⸗ 
diegenen Rede über die Entſtehung und Bedeutung der 
Schwurgerichte ſich verbreitet, führte er insbeſondere den 
anweſenden 34 Geſchworenen aus den Kreiſen Jauer, 
Striegau, Bolkenhain, Schönau und Hirſchberg in Ge⸗ 
genwart eines des beſchränkten Raumes wegen zwar nicht 
zahlreichen, aber nichts deſto weniger gewählten Publikums 
ihre Pflichten vor Augen. Auf der Anklagebank ſaß der 
Tiſchlergeſell Johann Julius Schnall aus Breslau. Der⸗ 
ſelbe war aus der hieſigen Strafanſtalt entflohen, in welcher 
er eine 8jährige Zuchthausſtrafe wegen gewaltſamen Dieb⸗ 
ſtahls abbüßen ſollte. Auf ſeiner Flucht ſollte er bei der 
Wittwe Pohl in Fehebeutel bei Striegau wieder einen ges 
waltſamen Diebſtahl begangen haben, weshalb er wegen 
2 gewaltſamen Diebſtahlen in Anklageſtand verſetzt war. 
Er behauptete ſchuldlos zu fein. Bei feiner polizeilichen 
Ergreifung hatte er jedoch feine Thäterſchaft geſtanden; auch 
wurde durch 4 Zeugen feſtgeſtellt, theils, daß er ſich zur Zeit 
der That am Orte derfelben befunden, theils, daß er kurz nach 
derſelben einen Theil der geſtohlenen Sachen verkauft hatte. 
Die Geſchworenen ſprachen deshalb einſtimmig das „Schul⸗ 
dig“ aus. Auf dieſen Ausſpruch verurtheilte der Gerichtshof 
den Angeklagten wegen zwei gewaltſamen Diebſtahlen zu 
12jähriger Zuchthausſtrafe. Die Sitzung wurde um 1 Uhr 
geſchloſſen. 

Die zweite Sitzung wurde den 12. Oktober früh 9 Uhr 
eröffnet. In derſelben gelangte die Anklage wider den 
Schulzen Wilhelm Kramer zu Nieder-Gutſchdorf, Kreis 
Striegau, wegen Aufforderung zum Hochverrath und Aufs 
ruhr, ſowie gegen Majeſtätsbeleidigung zur Verhandlung 
und Entſcheidung. Der nicht verhaftete Angeklagte war 
perſönlich erſchienen, Rechtsanwalt Dierſchke ſtand ihm als 
Vertheidiger zur Seite. Nach der Anklageſchrift hatte der 
Angeklagte die Mitglieder feiner Gemeinde am 19. Novbr. 
v. J. mit Waffen zufammengerufen, dieſelben gemuſtert, 
und nach der Mufterung an fie eine Anſprache gerichtet, 
in welchen er neben ehrenrihrigen Schmähungen des Königs 


— 


erklärt hatte: „der Stamm Hohenzollern muß ausgetottet, 
der König entfernt werden,“ ferner „Steuern dürfen nicht 
mehr gezahlt werden, die kann Jeder in ſeiner Taſche be: 
halten.“ Der Angeklagte behauptete feine Schuldloſigkeit, 
focht die Glaubwürdigkeit des größeren Theiles der Bela⸗ 
ſtungszeugen mit dem Einwande der Feindſchaft an und 
geſtellte 14 Entlaſtungszeugen, welche bekunden ſollten, daß 
der Hergang der Sache ein ganz anderer, als der in der 
Anklage angegebene, geweſen ſel. Die Belaſtungszeugen 
traten mit einer geößern Sicherheit als die Entlaſtungszeugen 
auf. Die letzteren waren ſichtlich befangen und machten es 
dem Herrn Vorſitzenden ſehr ſchwierig, von ihnen eine ers 
ſchöpfende Ausfage zu erlangen. Die Ergebniſſe der Be: 
weisaufnahme widerſprechen ſich. Fünf Belaſtungszeugen 
bekundeten den Hergang der Sache in Gemäßheit der Anklage. 
Die Entlaſtungs zeugen erklärten dagegen, daß der Angeklagte 
nur als Mittheilungen in einer Volksverſammlung., und als 
Zeitungsnachrichten bekannt gemacht habe, daß der König 
vertrieben werden ſollte. Ungeachtet dieſer Widerfprüche in 
dem Bemeſſen beantragte der Staatsanwalt bei allen drei 
Punkten das „Schuldig.“ Mit vieler logiſchen Schärfe 
entwickelte dagegen der Vertheidiger, daß die Beweiſe uns 
zulänglich ſeien. Der Herr Vorſitzende gab in einfachen 
Sätzen das Refume üderſichtlich und vollſtaͤndig. Die von 
ihm geſtellten der Anklage angepaßten drei Fragen wurden 
nicht bemängelt. Der Ausspruch der Geſchwotenen auf dieſe 
tagen lautete in Bezug auf die beiden erſten Punkte der 
Anklage: Aufforderung zum Hochverrath und Aufruhr 
„Nichtſchuldig“, in Anſehung des dritten Punktes aber, 
der Majeſtätsbeleidigung, mit 8 gegen 4 Stimmen „Schul⸗ 
dig.“ Hiernächſt beantragte die Staatsanwaltſchaft eine 
Ijährige Zuchthausſtrafe, wogegen der Defenſor auf Grund 
des h. 18 der Einleitung zum Allgemeinen Landrecht die 
mildere Verordnung in dem Geſetz vom 30. Juni c. als 
entſcheidend bezeichnete. Der Gerichtshof erkannte auf eine 
monatliche Gefängnißſtrafe, Verluſt der National- 
kokarde, des Militairdienſt⸗Abzeichens und Entſetzung vom 
Gerichtsſcholzenamte. Die Sitzung hatte von 9 Uhr bis 
gegen 5 Uhr ununterbrochen gedauert. 
Der dritte Fall kam den 13. buj. zur Verhandlung 
und Entſcheidung. Er betraf einen gewaltſamen Diebſtahl, 
der zugleich vierter war. Angeklagt war der Schuhmacher 
aiwald aus Warmbrunn. Ihm ſtand Juſtizrath Keck 
v. Schwartzbach als Vertheidiger zur Seite. Maiwald 
behauptete feine Schuldloſigkeit. Schon in dem Verhör 
verwickelte er ſich in Widerſprüche. Durch die Ausſagen 
von 6 Zeugen wurde außerdem noch gegen ihn feſtgeſtellt, 
daß er unmittelbar nach dem Diebſtahle ſich am Orte der 


That und im Beſitze der geſtohlenen Sachen befunden, und 


daß er die Flucht ergriffen hatte. Die Geſchworenen ſprachen 

daher auch einſtimmig über ihn das „Schuldig“ aus. Der 

Gerichtshof erkannte auf lebenswierige Zuchthausſtrafe. 
(Schleſ. Zig. 
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4090. Todes- An zei ge. 
Am 12. Oktober c. entſchlief zu einem beſſern Leben 
Meiſter Chriſtian Ehrenfried Ebert, Bauerguts⸗ 
beſitzer, Huf: und Waffenfch.nied allhier. Sein Alter hat 
er gebracht auf 83 Jahre 10 Monate und 9 Tage. Dieſe 
Anzeige widmen entfernten Freunden und Bekannten, um 
ſtille Theilnahme bittend, die Hinterbliebenen. 
Seifershau, den 18. Oktober 1810. 


Kirchliche Nachrichten. > 
Amtswoche des Herrn Paſtor prim Henckel 
(vom 21. 1 2 7. Oetbr. 1849). 

Am 20. Sonnt. u. Triuit. Hauptpred. u. Wochen 
Communionen: Herr Paſtor prim. Henckel. 
Nachmittagspredigt Herr Diakonus Heſſe. 

Getrau t. 

Hirſchberg. Den 13. Octbr. Carl Auguſt Elsner, Müller: 
geſ., mit Johanne Beate Feige in Grunau. — Den 15, Ernſt 
Gottlieb Kleinert, Weber in den Waldhäuſern, mit Johanne 
Beate Schröter daſelbſt. — Den 16. Hr. Eduard Adolph Morte 
Jätel, Schloſſermſtr., mit Jungfrau Henriette Charlotte Bund» 
ſchuh aus Greiffenberg. — Iguſ. Carl Heinrich Brendel, Frei⸗ 
hausbeſitzer und Huf: u. Waffenſchmiedmſtr. in Alt⸗Kemnitz, mit 
Igfr. Johanne Chriſtiane Gottwald aus Gotſchdorf. — Wilhelm 
Wiedemann, Seiler, mit Anna Schwarz. 

Heriſchdorf. Den 8. Octbr. Herr Paul Georg Schumann, 
Doctor der Medizin u. pract. Arzt in Reichenbach, mit Jungfrau 
Auguſte Niederäcker. — Den 15. Jagſ. Johann Gottlieb Liebig, 
Zimmergeſ., mit Igfr. Auguſte Hanke. 8 

Warmbrunn. Den 16 Oct. Iggſ. Herr Prezylina, Königl. 
Poſt⸗Diätarius in Krotoczin, mit Jungfrau Mathilde Gläſer. 

Friedeberg a. Q. Den 30. Sept. Iggſ. Julius Herrmann 
Scholz, Strickermſtr, mit Igfr. Chriſtiane Auguſte Ohmann. — 
Den 2 Octbr. Johann Gottl. Hartig, Weber in Egelsdorf, mit 
Johanne Marie Rediger. — Den I. Iygf. Johann Ehrenfried 
Scholz, Maurer in Egelsdorf, mit Igfr. Marie Roſine Richter 
daſ. — Den 14. Iggſ. Herr Herrmann Julius Hahm, pract. 
Arzt u. Wundarzt J. Klaſſe, wie auch Königl. Aſſiſtenz⸗ Arzt im 
Zten Bataillon 7ten Landwehr-Regiments, mit Fräulein Marie 
Caroline Amalie Tſchierſchki aus Haynau. 7 

Goldberg. Den 1. Octbr. Chriſt. Gottlieb Müller, Schnei⸗ 
der, mit Marie Roſine Schubert. — Den 2. Alexander John, 
Gaſthofbeſitzer, mit Igfe. Caroline Ulbrich. — Den 8. Johan 
Ledermann, Schuhm., mit Jafı, Caroline Effner. — Den 9. 
Carl Lincke, Häusler zu Wolfsdorf, mit Igfr. Roſine Sommer. — 
Den 10. Ernſt Steinberg, Schneider u. Handelsm., mit Jgſr. 
Louiſe Höfel. — Den 11. Carl Richter, Handelsm., mit Saft. 
Chriſtiane Lindner. | 

Bolkenhain. Den 16. Octbr. Jg, Johann Carl Wichelm 
Hoppe, Freibauerguͤtsbeſ. zu Thomas dorf, mit Fat: Johanne 
Suſanne Ralke zu Ober: Würgsborf, 

Geboren. 

elle peng. Den 18. Siber. Sea e, Ge bee 
mann, e. S., Max Carl Robert. — Den 5 8 eferdecker 
Beier, e. T., Augufte Henriette. — Den l. Frau Schuh⸗ 

: S., Carl Wilhelm Hugo Bruno. — 
machermeiſter Metzner, e. S.. dee, e. T., Emma 

Den 5. Fran Zöpfermeifit 99. 7 5 Zimmer eſ. Wei E 

Sophie Marie Zul. 5 Den 9. Fr geſ. Weſſe, e. S., 

i ulius. g 
ene 25. Sept. Frau Inw. Schröter, e. S., Friedrich 
Wilhelm. — Den 20. Frau Häusler Ertel, e. T., Erneſtine Henr, 

Kunnersdorf. Den 30. Septbr. Frau Inc. Simon, e. T, 

priftiane Pauline. — Den 10, Octbr. Frau Inw. Rücker, e. 
25 todtgeb. * 
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et pig Den 1. Octbr. Frau Inw. Kahl, e. S., Err ſt 
edrich. 

Schwarzbach. Den 6. Octbr. Frau Schullehrer u. Gerichts⸗ 
ſchreiber Jeltſch, e. S., Johann Friedrich Wilhelm. 
Gotſchdorf. Den 19. Septbr. Frau Reſtſtellbeſ. Kretſchmer, 
b. S., Heinrſch. — Den 26. Frau Inw. Großmann, e. S., 
Traugott Leberecht. 

Schild au. Den 23. Sept. Die Frau des herrſchaftl. Revier⸗ 
jäger Hrn, Klenner, e. S., Carl Rudolph Oskar. 

Heriſchdorf. Den 24. Sept. Frau Tiſchlermſtr. Kober, e. T. 
Friedeberg a. Q. Den 19. Septbr. Frau Weber Rothe in 
Egelsdorf, e. S. — Den 20. Frau Hausbeſ. Theuner, e. S. — 
Den 21. Frau Bauergutsbeſitzer Grabs in Röhrsdorf, e. S. — 
Den 23. Frau Tuchſabrik. u. Handelsm. Tſchentſcher, e. S. — 
Frau Strumpfſtrickermſtr. Scholz, e. T. — Den 24. Frau Haus⸗ 
u. Ackerbeſ. Ulm in Birkigt, e. S. — Frau Häusler Reinhardt 
daſelbſt, e. T. — Den 26. Frau Riemermſtr. Hayn, e. T. — 
Den 27, Frau Häusler u. Handelsm. Weiſe in Röhrsdorf, e. S. 
— Den 4. Octbr. Frau Tiſchlermſtr. Fiſcher, e. S. — Den 5. 
Frau Häusler Theuner in Röhrsdorf, e. T. — Den 10. Frau 
Häusler Scholz in Egelsdorf, e. T. — Den 15. Frau Tuchfabrik. 
Keßner, e. S. 

Schwerta. Den 4 Octbr. Frau Inw. Trautmann, e. T. — 
Frau Hausbeſ. Sperlich, e. T. — Den 5. Frau Hausbeſ. Beckert, 
e. T. — Den 6. Frau Freigärtner Elger, e. S. 

Volkersdorf. Den 6. Sept. Frau Kantor Alde, Zwillinge: 
löchter, Hedwig Olga Meta und Meta Olga Hedwig. — Den 9. 
Frau Tiſchler u. Schenkwirth Prenzel, e. T., Laura Alwine. 

Krobsdorf. Den 21. Sept. Frau Häusler u. Garnſammler 
Heydrich, e. S., Carl Ferdinand. 


. Geſtorben. 


Hirſchberg. Den 12. Octbr. Herr Ernft Gotthelf Scholtz, 
Conditor u. geweſ. Stadtverordneter, 67 J. 11 M. 3 F. 
Den 13. Guftav Emil, Sohn des Bäckermſtr. Hrn. Jähnſch, 13. 
8 M. 3 T. — Den 16. Auguſte Marie Henriette, Tochter des 
Maurer Tielſch, 1 J. 5 M. 7 T. 

Grunau. Den Il. Octbr. Carl Ernſt, Sohn des Häusler u, 
Maurer Kinſt, 2 M. 5 T. — Den 14. Marie Auguſte, Tochter 
des Häusler Gottſchling, 24 W. — Den 16. Erneſtine Mathilde, 
Tochter des Inw. Meier, 14 W. 

Kunnersdorf. Den 15. Octbr. Johann Reinhard Maiwald, 

Häusler u. Schleierweber, 65 J. 6 M. 26 T. — Den 16. Frie⸗ 
derike Henriette, Tochter des Häusler Moſig, 3 M. 13 T. 

Straupitz. Den 15. Octbr. Ernſt Friedrich, Sohn des 
Häusler Dittmann, 1 J. 2 M. 27 T. 

Schwarzbach. Den 13. Octbr. Johann F iedrich Wilhelm, 
Sohn des Schullehrer u. Gerichts chreiber Hrn. Jel ſch, 8 T. — 
Den 14. Johann Gottfried Thäsler, Häusler, 55 J 9 M. 

Gotſchdorf. Den Il. Ocebr. Chriſtiane Erneftire, Tochter 
des Bauergutsbeſ. u. Schulvorſteher Schröter, 20 T. 

Heriſchdorf. Den 21. Sept. Frau Hausbeſ. u. Mühlhelſer 
Johanne Beate Ullrich, geb. Schelz, 51 J. 1 M. 

Schmiedeberg. Den 9. Octbr. Auguſt Holitſchke, Lohn⸗ 
diener, 55 J. 

Greiffenberg. Den 17, Octbr. Frau Marie Rofine Will: 
ner, 68 J. 1. M. 

Schulzendorf. Den 15. Octbr. Igfr. Chriſtiane Henriette, 

Tochter des Ortsrichter Hrn. Geßner, (als Braut,) 19 J. 


„Briebeberg a. Q. Den 18. Sept. Herr Herrmann Illmer, 
ft 


eweſ. Gaſthofbeſ, 29 J. 7 M. 6 T. — Den 20. Minna Louiſe, 
IIe. Tochter des Sattlermeiſteroberälteſten Scheer, 2M. IT, — 
Den e Boos. Burger u. 3 60 J. 9 M. — 
. ne Beate geb. Metzig hefrau des Bürger und 
Fmmermann Gifel, 33 J. 7 M. — Den 27. Johann Ehrenfried 


| 


Bardt, Sattlermſir., 75 J. 3 M. 22 K. — Johanne Ghriſtione 
2 Scholz, Ehefrau des Töpfermeiſteroberälteſten Garl Friedrich, 

9 J 4 M. — Den 4. Octbr. Eduard Oswald, einz Sohn des 
Tiſchlermſtr. Herbſt jun., 2 M. 9 T. — Den h. Emilie Auguſte, 
einz. Tochter des Inw. Scheps in Egelsdorf, II M. — Den 12. 
Berthold Herrmann, binterl. Sohn des well. Hrn. Illmer, 1 J. 
wen. 4 T. — Den 11. Mathilde Pauline, einz. Tochter des 
Strickermſtr. Scholz, 10 M. 12 T. — Guſtav Herrmann, einz. 
Sohn des Strſckermſtr. Fritſch, 1 M. 22 T. — Johanne Rofine 
geb. Rudolph, geweſ. Ehefrau des Züchnermſtr. Wagenkgecht, 
45 J. 8 M. 5 T 

Schwerta. Den 7. Octbr. Caroline Friederike geb. Kundt, 
Ehefrau des Hausbeſ. u Tiſchler Seegel, 47 J. 

Wigandsthal. Den 8. Octbr. Johann Friedrich Junke, 
Bürger u. Schuhmacher, 44 J. 9 M. 

Goldberg. Den 27. Septbr. David Amadeus Will, Buch⸗ 
bindermſtr., 60 J. — Emma Wilhelmine Amalie, Tochter des 
Kaufm. Hrn. Vogt, 18 J. 6 M. 13 T. — Verw Frau Inw. 
Johanne Roſine Pilz, geb. Torf, 76 J. 7 M. — Den 28. Sam. 
Abraham George, Tuchmachergeſ., 55 J. 5 M. 2 T. — Johann 
Gottlieb Schwarz, Tuchmachergeſ., 61 J. AM. — Den 20. 
Johann Gottfried Steinberg, Schub machermſtr., 67 J. 4 M. — 
Den 30. Johanne Friederike geb. Kirchner, verehel, geweſ. Lindner, 
80 J. 8 M. — Fiiedrich Wühelm Hudler, Schuhmacher mſtr., 
86 J. 7 M. — Ber jamin Julfus, Sohn des Bauergutsbeſitzer 
Kretſchmer zu Welfsderf, 1 M. — Den I, Octbr. Johanne Car 
roline Bertha, nachgel. Tochter des Inw. Deckert, 5 M. — 
Den 2. Louiſe Pauline Wilhelm'ne, Tochter des Klemptner Thiel, 
7 M. 14 T. — Johanne Eleonore geb. Winckler, Ehefrau des 
Schmiedegeſ. Otto, 32 J. 6M. — Pauline Mathilde, ältefie 
Tochter des Kupferſchmied Weigelhofer, 28 J. 1 M. — Den 3. 
Carl Robert Herrmann, Sohn des Schneidermſtr. Hoffmann, 
2 M. — Den 6. Eveline Cäcilie Gabriele Thereſe, einzige Tochter 
des Stadt: u. Rathsſyndikus Hrn. Schulz, 8 J. 7 M. 14 T. — 
Den 7. Eva Roſine geb, Frömer, Ehefrau des Inw. Winckler, 
58 J. 4 M. 7 T. 

Bolkenhain. Den 12. Octbr. Johanne Eleonore geb. Pau⸗ 
ßer, nachgel. Wittwe des weil. Freibauer Stenzel zu Nieder⸗ 
Würgsdorf, 58 J. — Den 16. Jchanne Chriſtiane geb. Liebich, 
Ehefrau des Spinnlehrer Reinert, 64 J. — Emilie Erneſtine 
Auguſte, Tochter des Handelsm. Hin. Steinterg, 1J 3 M. 2 T. — 
Johann Gottlieb Kluge, Inw. zu Nieder-Würgsdorf, 67 J. 8 M. 


Hohe Alter. 

Hirſchberg. Den 13. Octbr. Frau Chriſt'ane Roſine geb. 
Stiener, hinterl. Wittwe des verſtorb. Bäckermſtr. Gottlob Sam. 
Keller, 81 J. 6 M. 6 T. 

Goldberg. Den 3. Octbr. Verw. Frau Tuchmacher Anna 
Roſine Lier, geb. Schumann, 80 J. 


Der Tſchledelſc Gesangverein 
beginnt ſeine Uebungen 
Dienſtag, den 23. Oktober c., Abends 7 Uhr 


in der Wohnung des Dirigenten. 
Hirſchberg, den 17. Oktober 1849, 
4065. Der Vorſtand. 


4078. An zeig e. f 
Freitag den 26. Oktober Abends 7 Uhr wird das erſte 
une en im cane Adler allhier abgehal⸗ 
ten, wozu die hiefigen und auswärtigen Herren Muſici zur 
Theilnahme ergebenſt eingeladen werden. 
Greiffenberg den 12. Oktober 1819. 
Der Vorſtand des Muſikvereins. 


—— 


40:6. Liedertafel a En a ee 
Sonnabend, den 20sten October e., Abends 
Punkt 7 Uhr. | 


4011. Den 23ten d. M. wird der Erdmanns⸗ 
dorfer Miſſions-Hülfs⸗Verein fein Jahresfeſt 
in der Kirche zu Fiſchbach feiern. Die Feier 
wird von früh 10 Uhr anfangen, und es werden 
alle Freunde dieſer heil. Sache dazu eingeladen. 


4080. Das für den 14. angekündigte Krie⸗ 
gerfeſt findet Sonntag, den 21. Oktober, 
unbedingt ſtatt und werden nochmals ſämmt⸗ 
liche Krieger und Veteranen hierdurch freund⸗ 
lichſt eingeladen. Der Sammelplatz iſt Punkt 
10 Uhr früh beim Gymnaſialgebäude. 

Hirſchberg, den 18. Oktober 1849. 

Das Feſt⸗Comité. 

Dienftag, den 23. Oktbr. c., Nachmittags 2 Uhr, 


Stadtverordneten⸗Konferenz. 


Gegenſtaͤnde der Berathung: 182 

) Antrag des Herrn J. E. Baumert, bei feiner Majeſtaͤt 

em Könige durch ünſern Abgeordneten die Erlaukniß aus⸗ 

uwirken, unſere verzinslichen Stadt: und Bankgerechtig⸗ 

keſts⸗Obligatſonen in unverzinsliche Darlehnsſcheine umwan⸗ 
deln zu dürfen. Ferner A: 7 

us mit anderen Städten zu vereinigen und eine Petition 

an die Kammern zu richten, daß der Fiskus den Bau und 

de Reparaturen der Straßen und Bruͤcken, welche Poſt⸗ 

Straßen find, übernehme. 

d 2. Protokoll der Sommiffion zur Begutachtung der uns von 
em Magiſtrat zu Berlin zugefandten Gemeinde ⸗ Ordnung. 
3. Kaſſen⸗Reviſions⸗Protokoll vom 10 Oktober c. 

4. Stadtverordnetenwähl⸗Protokoll des Sangoaffenbesicts. 
5. Der Magiſtrat beantragt nochmalige Berathung der 
Bitte des Polizei: Comm. Hirt um 12 rtl. 

4067. Carl Klein, Vorſteher. 


8 Amtliche und Privat- Anzeigen. 


4033. Einladung. 

Der Kirchenvorſteher bei der hieſigen katholiſchen Stadt: 
arrkirche und den zu ihr gehoͤrenden Votivkirchen, Herr 

dauchbaͤndler Kube, wird die hieſige Stadt verlaſſen und 
aber von feinem Kirchenvorſteher⸗Amte ausſcheiden. 

5 Vermoͤge des uns gebuͤhrenden Wiederbeſetzungsrechts, und 

des uns daran liegt, zu ermitteln, wer nach dem Wunſche 
er katholiſchen Kirchgemeine vorzugsweiſe mit diefem Amte 
* betrauen fein dürfte, haben wir die Form einer Wahl 
eſchloſſen und laden hierzu alle hieſigen katholiſchen Buͤr⸗ 
ger, welche Mitglieder der katholiſchen Kirchgemeine ſind 
und ſich im Genuß der bürgerlichen Ehrenrechte befinden, auf 
in den 24. dieſes Monats Vormittags 10 Uhr 

f — 208 Konferenzzimmer der Herren Stadtverordneten hier⸗ 


Hirſchberg den 14. Oktober 1810. 
Der Magiſtrat. 
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unmittel 


— 


4098. Der Herbſt⸗Jahrmarkt in Lähn, welcher Mittwo 
vor Allerheiligen fällt, iſt in manchem der beiden r 
lender falſch angeſetzt; um Irrthum zu vermeiden wird hier⸗ 
mit bekannt gemacht, daß Derſelbe Mittwoch vor Allex⸗ 
heiligen, den 31. Okt. und den 1. Novbr. abgehalten wird. 

Ferner wird hiermit die Bekanntmachung wiederholt, daß 
Dienſtag, den 23. Okt. c. der hieſige Steinbruch verpachtet 
wird, Laͤhn, den 16. Oktober 1840. 

Der Magiſtrat. 


3199. Nothwendiger Verkauf. 

Die aus Wohnhaufe nebſt Stall und Scheune und einer 
Landfläche zu 5 Berliner Scheffel Ausſaat beſtehende, in 
Alt⸗Scheibe ſub Nr. 49 belegene Waſſermuͤhlen Nahrung des 
Johann Traugott Hoffmann, abgeſchaͤtzt auf 1048 Rihlr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Vedingungen in der 
Regziſtratur einzuſehenden Taxe, fol | 

den 30. November c., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle allhier, ſubhaſtirt werden. 

Meffersdorf, den 14, Juli 1849, R 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


4002. ? 
Gaſthofverpachtung. 
Eine gut dag} eingerichtete Gaſtwirthſchaft, 
5 urg, i 
übergeben. Nähere Auskunft PR? Arche und fofort zu 


der Gaſtwirth Fiedler in Freiburg. 
Dankſag ung. 
4095. Herzlichen Dank allen den werthen Freunden und 
Verwandten, und einer Wohlloͤblichen Stadtverordneten⸗De⸗ 
putatſon, welche unſern guten Vater, Bruder, Schwieger⸗ 
und Großvater, den Kaufmann und Konditor Ernſt Gott: 
helf Scholtz, zu feiner Ruheſtaͤtte begleiteten. 

Auch danken wir dem Herrn Hofrath Dr. We 90 el fuͤr die 
viele Mühe und Theilnahme, welche er dem Verſtorbenen 
widmete; möge der liebe Gott Alle für fo ſchnell aufeinan⸗ 
derfolgende Todesfälle bewahren. Das Wohlwollen, mit 
welchem unſere verſtorbenen Eltern im Leben beehrt wurden, 
bitten wir herzlich jetzt geneigft auf ung übertragen zu wollen, 

Hirſchberg, den 18. Dftober 1819. 

Die Hinterbliebenen: 
Louiſe Wende, geb. Scholtz, als Tochter. 
Friedrich Scholtz, als Bruder, \ 
Wilhelm Wende, als Schwiegerſohn. 
Anna und Ida Wende, als Enkel. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


4058. 15 Verſicherer, AI 

welche die Magdeburger Feuer⸗Verſſcherun g zu 
ihrem Schutz gewählt haben, finden darüber in Nr. 280 der 
Oſtſee⸗Zeitung große Beruhigung. 8 


N Etabliſſement. 
Einem hieſigen und auswärtigen Publikum Bunde ich mir 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich bierorts als 
Herren = Kleiperverfertiger 
i reche alle in meinem Fache vorkom⸗ 
Bas Hetitet auf 245 modernſte und feinſte, meine Goͤn⸗ 
ner gewiß zufriedenſtellend, und reell zu liefern. Es empfiehlt 
ſich um recht zahlreiche Aufträge bittend 
Friedeberg a. .. C. Berndt. ö 
Civil und Militair⸗Kleiderverfertiger. 
2 Wohnung iſt in dem Haufe des Riemermeſſter Hrn 


Scholz, Schloßgaſſe Nr. 56. 


III SS 
ge. 
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4081. Begräbniß⸗Kaſſen⸗Sache. 
Wegen viermonatlichen Reſten ſind die Inhaber der 
Quittungs » Bücher Nr. 16, 137, 378, 529, 579, 674, 701, 
818, 852 als Mitglieder geſtrichen worden. 
Hirſchberg, den 18. Oktober 1849. 


Die Verwaltung 
der Hirſchberger allgemeinen Begraͤbniß⸗unterſtutzungs⸗Kaſſe. 


Statt jeder beſondern Gratulation 
Tu tig zum 21. Oktober. 
Heil ſei dem Tag, an welchem Du bei uns erſchienen! 
didellum E. S. — dideldum E. S. 


4083. Bekanntmachung 
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
dem Revierförfter Hoffmann zu Berthelsdorf der Forſt 
und Jagd⸗ Schutz, von dem, der Frau Gräfin von 
Schlippenbach gehörigen im Mitteldorfe zu Reibnitz 
gelegen Vorwerke sub Nr. 8 nebſt der Forſt, unter eigener 
retung des ꝛc. Hoffmann, von mir übertragen worden ift. 
Schloß Sonnewalde, in der Nieder⸗Lauſitz, 
den 15. Oktober 1819. 
Der Generalbevollmächtigte und Juſpektor 
Pieter mann. 


4036. Heiraths⸗Geſuch. 

Ein junger, kraͤftiger und geſunder Mann, 30 Jahr alt, 
Kaufmann und euer eines rentablen Geſchaͤfts in einer 
belebten Provinzial⸗Stadt Schleſiens, ſucht, da es ihm an 
Damenbekanntſchaft fehlt, auf dem bekannten Wege eine 
Lebensgefaͤhrtin im ohngefaͤhren Alter von 20 bis 40 Jahren 
mit 2 bis 5000 Rthlrn. Vermögen, welches er ſeinerſeits 
Peer Si ſichern kann. fferten werden unter der 


rengſten Diseretion „IA. B., poste restante, fraueo 
auban“ erbeten. 


4057. Es wäre Zeit, daß die mehrgedachte, eben fo unge: 
reimte, als boshafte Verlaͤumdung ihr Ende erreichte. 
Nichts kann alberner ſein, als einem unbeſcholtenen und 
keineswegen duͤrftigen Manne ohne allen Beweis ein gemei⸗ 
nes Verbrechen anzuſinnen. Auch glaubt kein verftändiger 
Menſch in dem Publikum an daſſelbe. Es iſt leicht, da zu 
vertheidigen, wo die Wahrheit am Tage liegt und deshalb 
konnte auch einer ſolchen Belehrung der frühere Vertheidiger 
wohl gewachſen ſein. 


4061. Der Unterzeichnete erklärt hiermit den hieſigen Weber 
Andreas Breiter in der bewußten Sache für unverdächtig 
und unbeſcholten, da . Die einem Irrthum beruht. 


Wederau den 17. Okto 1 
Stamnitz, Brauermeiſter. 
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Otto Vöttcher. 


SSS Ser See 


4074. Die neue Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft 
kann beſtens empfohlen werden; da ſolche, obgleich ſie die⸗ 
ſes Jahr vielfältig in Anſpruch genommen wurde, den 
gehabten Hagelſchaden durch ihre Agentur, den Herren Kauf⸗ 
mann Richter zu Warmbrunn, prompt verg tete, 

Dom. Boberftein den 16. Oktober 1819. ha m m. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
4000. Das unter Nr. 48 zu Leutmannsdorf Grundſeite, 
Kreis Schweidnitz, liegende Bauergut beabſichtiget der 
Eigenthümer zu verkaufen. In ſeinem Auftrage habe ich zur 
Entgegennahme von Geboten einen Termin auf 
den 21. Oktober Vormittags 10 uhr 
in meiner Kanzlei, Getreide⸗ und Buttermarktecke, in dem 
Haufe des Kleiderhändler Herrn Mann anberaumt; dort 
konnen auch der n Ten und das Vermeſſungsre⸗ 
iſter des zu verkaufenden Gutes eingeſehen werden. Der 
Abschluß des Kaufvertrages kann im Falle eines annehm⸗ 
baren Gebotes ſofort erfolgen. 
Schweidnitz den 15. Oktober 1849. 
Burkert, Rechts Anwalt und Notar. 


Freiwilliger Verkauf einer Waſſermühle. 


Die den Erben des verſtorbenen Müllermeifter Mück net 
ehörige, zu Klaptau, „ Meile von der Kreiöftadt belegen 
aſſer mühle fol Erbiheilungshalber aus freier Hand 
verkauft werden, und iſt hierzu ein Termin auf 
den 30. November d. J. Vormittags 11 uhr 
an Ort und Stelle 5 
zur Entgegennahme der Gebote vor dem Unterzeichneten am 
geſetzt werden. 
Die Mühle hat zwei Mahlgänge, einen Spitzgang und ein? 
Schneidemuͤhle. Zu derf ehoͤren zu 18 Scheffel Aus 


elben 
ſaat Ackerland, 8 Morgen Wieſe und Hutung, mehrere Obſt⸗ 
und Gemüfegärte, zum Haushalt ausreichend lebendiges 50 
vollftändiges Waſſer und konnen bei derſelben 5 Kühe 
2 4 gehalten werden. 
eit 80 Jahren iſt dieſe Mühle nicht verkauft worden, 

Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden zum Termin hierdu g 
. in welchem die Verkaufsdedingungen vorgeleh 
werden ſollen. 

Auch ertheilt der Unterzeichnete auf muͤndliche oder porto 
freie Anfragen genügende Auskunft. 

Luͤben, am 10. Oktober 1849. j 
4059. Kretſchy, Rechtsanwalt; im Auftrage der Erben 


4069. Ei rets⸗Bude, zum verſchließen, ſtehl 
ſofort 2 Diethaf veim Zifölermeife Butt 5 


ws. Zu den allerbilligſten Preifen empfehle 
ich mein vollſtändig aſſortirtes Waarenlager, 
enthaltend ganz, halb und baumwollene 
Kleiderzeuge, halb und ganz ſeidene 
Stoffe, Rock-, Beinkleider- und We— 
ſtenzeuge, feine ächt wollene Geſund— 
heits-Jäckchen mit Leibbinden daran, 
Futterzeuge und Barchende àElle von 1 far, ab. 
J. Landsberger. 
4003. „ Nicht zu überſehen. r 


Von heute an find täglich friſch geräucherte neue ſchot⸗ 
tiſche Heringe zu haben 7 1 E. H. Kleiner. 


4070. Bei dem Dominio Boberſtein find ſchoͤne ſtarke 
Karpfen und Hechte verkäuflich, fo wie auch 200 Buͤr⸗ 
den Rohrſchauben abgelaſſen werden können. 


4044. Fünf Stück faſt noch ganz neue große Vorfenſter 


Reben billig zum Verkauf. Bei wem? erfährt man in der 
Expedition d. Boten. 


4010. 


— — nn 


Schoͤnen, reinen Honig, 
das Hund 5 fgr., bei 10 Pfund a 4½ fgr., empfiehlt, be⸗ 
onders zur Bienen Fuͤtterun 

Julius liebig vor dem Burgthor. 
4077. gütigen B für die Herren Schuhmacher: 
Meifter'empfichtt zn den Biligfen Basıit-Preifen 
gewirkte Schuhzeuge, Laſting, Halbſammt 

x 


und Fries, J Landsberger. 
4040. Bekannt mach 


e k ung. 
Pe Fuͤrſtlich Reußiſchen Forſtrevier Sopentiefe-Bärnborf 
pen nachſtehende diverfe Hölzer zu billigen aber feften 
reiſen zum Verkauf, und zwar: 
a) im Forſtort Rand, nahe bei Neufiſchbach, 
191 Klaftern trockenes meiſt ſtarkes Scheitholz, 
m . : s Stockhol 


8 
1 36 Schock . Aſtreißig. 0 
) im Forſtort Wolfsberg Bien waſſer, nahe bei 


ohenwieſe, 
87 Klaftern trockenes meiſt ſtarkes Scheitholz, 
e) 01 3 2 = Stockholz. 
8 am Frieſenkamm und den demſelben nahe liegenden 
orſtorten Felsberg, Bellen hau, Peiperſteine ꝛc., 
Klaftern trockenes meiſt ſchwaches Scheitholz, 
2 > ſtarkes Stockholz, 
8 Schock Stangen⸗ und Aſtreißig. 
8 uch lagern theils in den obigen Forſtorten, theils auf 
on: Holzablage bei Neuhof „260 Stuͤck Fichten⸗ und Tan⸗ 
Vertauf er, und eine Quantität vorzuͤgliches Bauholz“ zum 
In den Forſtorten Rand und Wolfsberg ſtehen die Hölzer 
anz bequem an der Stütze zum Abfahren; auch wird nach 
; ch der Herren Käufer, die Anfuhre durch die unters 
zeichnete Verwaltung beforgt. Holzanweiſungen finden zu 
jeder beliebigen Zeit ſtatt. 
Hotenwiefe den 16. Oktober 1819. j 
Die Fürſtlich Reußiſche Forſtrevier⸗Ver⸗ 
waltung. E. Kluge. 
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4072. Stuben: und Fußteppiche in allen 
Breiten empfiehlt a Elle von 2 ſgr. ab 
J. Landsberger. 
Kan :Gefuce. 
4012. Brodterwerb für arme Leute. 
Reife Schlehen, 
eee, unausgekernte und ausgekernte, 


bereſchen, abgebeerte 
kauft fortwährend — C. S. Häusler. 


Aepfel 


kauft fortwährend; auch große und e 


Zu vermiethen oder zu verkaufen. 
40 54. Fuͤr einen Kaufmann iſt in einer Stadt unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen ein Haus nebft Verkaufs: Laden 
ſofort zu vermiethen oder zu verkaufen. Wo? beſagt die 
Expedition des Boten. 
Perſonen finden Unter kommen. 

4007. Ein Schul⸗ Adjuvant findet ſofort eine Anſtel⸗ 
lung bei dem Schullehrer und Gerichtſchreiber Kriegel in 
Alt: Laͤſſig bei Gottesberg. 


4016. Offener Adjuvanten-Poſten. 

8 Amt des Huͤlfslehrers an der evangeliſchen Schule 
zu Schreibersdorf, Laubaner Kreiſes, iſt erledigt; es ſoll 
ſchnell wieder beſetzt werden. Anſtellungsfaͤhige Bewerber 
werden erſucht, ſich baldigſt perſoͤnlich zu melden. 


„ Pertonen ſuchen Untertommen. 
40066. Ein Handlungs⸗Commis, gewandter Detailift, 
fo wie in allen Gomptoir = Arbeiten erfahren, welcher über 
ſeine Brauchbarkeit die beſten Zeugniſſe aufweiſen kann, 
ſucht unter annehmbaren Bedingungen recht bald ein Enga⸗ 

ement, wo möglich in einem Specereigeſchaͤft. Naͤhere 
Auskunft hieruͤber auf gefällige Anfragen ertheilt die Expe⸗ 
dition des Boten. 
4045. Einen Notenſchreiber, der eine gute und cor⸗ 
recte Hand ſchreibt, weiſet nach die Exped. d. Boten. - 
Lehr lings Geruch e. 
4083. Ein Knabe von ungefähr 15 Jahren, ordentlicher 
Eltern, mit den noͤthizen Schulfenntniffen verſehen, wel⸗ 
cher Luft hat die Handlung zu erlernen, kann in einem aus⸗ 
wärtigen Specerei⸗Geſchafte bald gut placirt e 
— Lehrgeld wird nicht verlangt. — Das Nähere erfahrt 
man durch die Saneene 
4003. Einen Burſchen wünſcht in die Lehre zu n 
der Damenſchneidermſtr. Beſecke. Kornlaube Nr. 50. 
Gefunden. ; 
4088. Ein fremder ſtarker Renn z Eb Math lun zu mir 
efunden, und kann ihn der rechtmäßige 150 bü mer gegen 
l der Futterkoſten und In 'obnsd orf uhren wieder 
in Empfang nehmen in Nr. 27 3 > 
Ver Iorenm. ö 
Am 14. d. M. if mir von Baumgarten nach Bol⸗ 
N 9 er —. anz ſchwarzer und 
orſtehhund abhanden gekommen. Wer mir 
feilen ee zuſtellt bekommt eine angemeſſene Belohnung. 

Nieder Baumgarten den 15. Oktober 1840. 

Langer, Jager. 


4068; 
kenhain ein junger, 


Verloren. 2 
4000. Mittwoch den 10. ift in der Brauerei zu 
Maiwaldau eine Brille verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird gebeten ſie gegen eine 


gute Belohnung daſelbſt abzugeben. 


Einladungen. 
4094. Sonntag den 21. c. iſt Tanzmuſik in den drei Linden. 


4071. Morgen, als Sonntag, ladet zur Tanzmuſik 
ergebenſt ein Zeller im Rennhuͤbel. 


4079. Zur Kirmesfeier ladet Unterzeichneter ganz ergebenſt 
ein. Sonntag den 21. Oktober und Donnerſtag den 2äften 
findet Tanzmuſik ſtatt, wobei für friſche Kuchen beſtens 
geſorgt fein wird. Um zahlreichen Beſuch bittet 
Erdmannsdorf den 17. Oktober 1819. Bornitz. 


4007. Kirmes⸗Ein ladung. 
Donnerſtag den 25. und Sonntag den 28. d. Mu Nachmittags 
Concert, 
nach dieſem Tanzvergnuͤgen, wozu ergebenſt einladet 
Erdmannsdorf. C. Siecke. 


601. Zur Feier der Kirmes 


in der koͤniglichen herrſchaftlichen 


Dominial⸗ Brauerei 


wird von Sonnabend, als den 20. Oktober, bis incl. den 
27., (die ganze Woche durch) auch reſp. den 28. und 
29. hujas unter dieſer Zeit täglich für kalte und warme 
Speiſen uberhaupt, und ganz beſonders für „guten Ku⸗ 
chen und Kaffee“ beſtens geſorgt ſein. a mir als 
Pächter die Ehre zu Theil ward hier Orts dieſesmal ſchon 
die achtzehnte Kirmes zu feiern, ſo bitte ich ein geehrtes 
Publikum, ſo wie meine fruheren und bisherigen verehrten 
Goͤnner und Freunde um recht zahlreichen und gütigen Be: 
ſuch in die zwar nicht brillanten Raume — welche ich aber 
ſtets durch ſtrenge und puͤnktliche Reinlichkeit ſo angenehm 
wie moͤglich bereit halten werde. 

Erdmannsdorf den 17. Oktober 1819. 

0 Leopold Schmidt, Brauermeiſter. 


4093. Zur Kirmesfeier auf Sonntag den 21. und Donnerftag 
den 25, Oktober, an welchen Tagen Tanzmuſik fein wird, 
ladet Unterzeichneter ergebenſt ein und bittet um zahlreichen 
eſuch. Friedrich Scholz, Gaſtwirth. 
Arnsdorf, den 18. Oktober 1849. 


4076. Montag, den 22. Oktober, werde ich ein Nummer⸗ 
Scheiben⸗Schießen aus Puͤrſchbuͤchſen um ein gutes Doppel⸗ 
Gewehr abhalten; unter 14 Kugeln wird kein Gewehr 
zugelaſſen und ladet dazu freundlichſt ein 

s Gaſtwirth Schneider in Petersdorf. 


4091. Einladung. 

Zur Kirmes, als Sonntag den 21 ſten und Montag den 
22. Oktbr., ladet zur Tanzmuſik, ſowie Montag den 22. Okt. 
zu einem Scheibenſchießen aus Standroͤhren freundſchaftlichſt 
und ergebenſt ein Gaſtwirth Prenzel in Petersdorf. 
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4089. Zur Nachkirmes auf Sonntag den 21. Oktober 
ladet ergebenſt ein Carl Mende in Kunnersdorf. Bi friſche 
Kuchen, Speiſen und Getränke wird moͤglichſt geforgt fein. 


4087. Zur Kirmesfeier 

Sonntag den 21. und Mittwoch den 24. Oktober ladet ganz 

ergebenſt ein und bittet um zahlreichen Beſuch 3 g 
Urnsdorf bei Schmiedeberg. Schneider, Brauermeiſter. 


Wechsel - 


und Geld-Cours. 2 


8 S8 
8 
Breslau, 17. October 1849. 83 | 32 
Wechasl-Course. Briefe. | Geld 2 n 7 ' 53 
Amsterdam in Cour, 2 Mon.! — N: 2 25 20 
Hamburg in Banco, A vista] — mi 8 878 2 
dito dito 2 Mon.] — — 832228 
London für 1 Pfd. St., 3 Mon.] — — 55 8583 
Wien 2 Mon.] — — S 22335 
Berli à vista — — 882 2 25 
Nn 2 Mon.] — = in 2837 = 
E 2 
Geld-Course. | 2 258 
N 3 2 ww N, 
Ilolländ. Rand-Ducaten - - - 905% 28 285 S 
Karserl. Dueaten - - - - = 95% in 
Priedrichsdior- - - -- - - - 113), 4 Ss 8 
Louisd or- 12, — St, Ja 
Polnisch Courant 967% — 282 12 
WienerBanco-Notenäl50Fl.J — 96 | zr- 2 
Effecten-Course. 1 258 € 
Staats-Schuldsch., 3 ½ p. G. — nen 
Seehandl.-Pr.-Sch., à 80 Rt 101% — rs. 
Gr.Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C.} 100 — 2 
dito dito dito 3 ½ b. C. 80 ½ — 482 2 
Schles.Pf.v.1000RU. 3% b. C. 956% — S8 
dito dt. 500 - 3%, b. C — 5 » EE 
dito Lit. B. 100 - f. C. — 98%, a 
dito dito 500 - 4p.C — r 
dito dito 1000 - 3½ p. C] — 92 De 
Disconto -- + -- ++ - - - - er an = 8 
oO 2 


Getreide- Markt: Preiſe. 


Hirſchberg, den 18, Oktober 1849. 
— — ——— —— — ä4Eö— En El 


Der . Wegen g Wetzen] Roggen | Serſte [ Hafer 
Scheſſel Herti. ſor. 9 f rt. ſer. pf. ett. fer. 9. tt. ſer. y. ei ſer. pi 
Höchſter 2| 7 122 —11 12 — 23 —“ [13 
Mittler 2 3-1 118 — [ 27 —— 23 [1140 
Nier riger] 1 24 — 1 10 —— 28 —[ 10 —— 14 
Erbſen J Hochſter : — 20 — Mitter 1 25 - 

Schoͤnau, den 17. Oktober 1849. 
Höchſter | 2, 1 —1 1118 — E — — 23 —— 13— 
Mittler! 2 —— 117 — 128 —— nl 6% — 146 
Niedriger 1 29 — 1/16 —— 97 — [22 —[— 14 


Erbſen: Hoöchſt. Lrei. 
Batter, das Pfund: 4 for. 6 pf. — 4 ſor. 3 pf. — 4 for. 


Gedruckt bel G. W. J. Krahn. 


